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Sonntage tägli 


Preußen 1 Thlr. 
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nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Retlamen verbältnißmäßtg höher. 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur > 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 

Berlin, 16. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rechtsanwalt und Notar, Zuftiz- Rath Stoppel zu Altona, ſowie 
dem Sekonde-⸗Licutenant a. D. und Stadtſchreiber W zu Duder⸗ 
ftadt den Rothen Adler» Orden 4. Kl.; und dem Rittergutsbeſitzer, Rittmei⸗ 
fter a. D. v Einem⸗ Schindel zu Nieder- Schönbrunn, Kr. Lauban, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Dr. phil 8. Aſcherſon iſt zum zweiten Kuſtos der hieſigen 
Univerſitätsbibltothek ernannt worden; dem Gymnaſtallehrer Kleider zu 
Leobſchütz iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden; der Wundarzt 
erſter Klaſſe Bredow zu Gteboldehaufen if zum Kreis⸗Wundarzt des 
Kreifes Zeitz unter Anweiſung des Wohnſitzes in Profen ernannt worden. 


Norddeutſcher Bund. 
Verordnung, betreffend die bates ile des Reichstages des Norddeutſchen 
undes. 
Vom 12. November 1870. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gaaden König von Preußen ꝛc., verord⸗ 
nen auf Grund des Artlkels 12 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, 
im Namen des Bundes, was folgt: 

Der Reichstag des Norddeutſchen Bundes wird berufen, am 24. No» 
vember d. J. in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Bun⸗ 
deskanzler mit den zu dieſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Bundes ⸗Inſiegel. 

Gegeben Hauptquartier Verſailles, den 12. November 1870. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck-Schönhauſen. 


Die militärifche Lage in Frankreich 
wird vom „Staatsanz.“ wie folgt gezeichnet. 

Bei einer Beurtheilung der gegenwärtigen militäriſchen Lage 
Frankreichs kommen weſentlich folgende drei Punkte in Betracht: 
die Stärke der zur Zeit verfügbaren regulären und irregulären 
Truppencorps, die Ausdehnung des von den deutſchen Armeen 
beſetzten Gevietes, die ungefähre ehen der Streitkräfte 
welche Frankreich in den nicht olkupirten Landestheilen etwa 
noch zu organiſiren vermag. 

Wie mannigfach von einander abweichend auch beim Bee 
ginn des Krieges die Angaben über die Stärke des gegen 
Deutſchland aufgebotenen franzöſiſchen Heeres geweſen find, fo 
läßt ſich doch jezt mit einiger Beſtimmtheit annehmen, daß 
dafjelbe zwiſchen 400 —450,000 Feldſoldaten ohne die Perfonen 
in den verſchiedenen Branchen der Militär⸗Adminiſtration und 
der verſchiedenen Kolonnen betragen haben wird. Es find von 
dieſen 123,700 Mann bis Anfang Oktober, etwa 10,000 Mann 
im Laufe deſſelben und 150,000 Mann in Metz, zuſammen 
alſo etwa 284,000 Mann unverwundet, und einſchließlich der Ver⸗ 
wundeten und Kranken etwa 340,000 Mann in deutſche Krlegs⸗ 
gefangenſchaft gefallen, fo daß alſo die Starke der franzoͤfiſchen 
Armee einſchließlich der Feſtungsbeſatzungen zur Zeit auf etwa 

00,000 Mann, als auf dem Boden Frankreichs zurückgeblieben, 
wird angeſchlagen werden können. Bei dieſer Berechnung find 
die Truppen bereits in Betracht gezogen, welche aus Rom, aus 
Algerien und von der ſpaaiſchen Grenze in das Janere gezogen 
worden, um nach den erſten Mißerfolgen von Anfang Auguſt 
zur Bildung des Vinoyſchen Corps verwendet werden. 

Die etwa 20 30,000 Mann in den Feſtungen, ſowie etwa 
70,000 Mann regulärer Truppen in Paris, bei der Lolre⸗Armee 
u. [. w. — das find die Ueberreſte des franzoͤfiſchen Heeres, 
das Kaiſer Napoleon ſeit dem Tage von Sadowa durch die 
Marſchäll? Niel und Leboeuf zum Kampfe gegen Preußen ove 
1 ließ. Es wird weiter unten geſagt werden, was die⸗ 
em Beſtande des regulären Heeres in jüngfter Zeit an neuge⸗ 
bildeten Kräften zugefügt worden iſt. 

Es bedarf ferner zur Beurtheilung der m litäriſchen Lage 
Frankreichs nur eines Blickes auf die Karte, um zu ſehen, daß 
mehr wie der vierte Theil deſſelben von deutſchen Heeren beſetzt 
iſt, für die Organiſation eines thatkräften Widerſtandes alſo 
außer Berechnung fällt. Abgeſehen davon, daß Paris, die 
Hauptſtadt und zugleich der Hauptwaffenplatz des Landes, von 
den deutſchen Armeen völlig umſtellt iſt, haben dieſelben noch 
detachirte Truppencorpó nach allen Seiten und namentlich nach 
Süden ſoweit vorgeschoben, daß fle von der Müadungsgegend 

Seine bis zur Loire, von jenſeits dieſer bis an die Gaone 
und den Doubs und von hler wieder bis an den oberen Rhein, 
den ganzen Norden und Often Frankreichs, alſo ein Viertel des 
Landes beiept halten. Mehr aber wie der Flächeninhalt der 
okkupirten Gebietsthelle fällt ins Gewicht, daß gerade dieſe ebenſo 
durch den Reidhihum ihrer Induſtrie und die Güte ihrer Boden⸗ 
erzeugniſſe, wie namentlich durch die Kriegstüchtigkeit ihrer Be. 
wohner und die große Zahl der in demſelben gelegenen militä⸗ 
riſchen Inſtitute von größtem Einfluſſe auf den weiteren Wider⸗ 
ſtand des Lan des find. Nach dem Falle von Meg läßt fich, 


umſomehr als Paris ſowie die minder bedeutenden feſten Pläge 


zernirt oder belagert ſind, demnach ſagen, daß Frankreich 
bis an die Loire und den Rhone in deutſchem Defipe tft. 
Mit Straßburg und Metz find die bedeutendſten Waffen ⸗ 
plige des Landes in deutſche Hand gefallen, Feſtun⸗ 
gen, in denen Arjenale aller Art, Geſchüßgießereien und Pul⸗ 
vermühlen, Artillerie⸗Handwerksſtätten und Depots e Pionier⸗ 
Kolonnen und Eiſenbahn⸗Material jeder Art erobert worden 
ind, Feſtungen, deren Einnahme um ſo wichtiger, als dieſelben 


nicht nur für eine etwaige Belagerung im vollſten Maße mit 


Bas‘. 


Munition und Proviant verſehen, ſondern ſogar mit all’ dem 
Material überreich ausgeſtattet waren, mit welchem die über den 
Rhein in Deutſchland vordringenden franzöſiſchen Heere gerade 
von dieſen beiden Hauptwaffenplätzen aus auszurüſten in den 
Plänen der urſprünglichen Heeresleitung lag. Außer dieſen bei⸗ 
den Feſtungen ſind Toul, Marſal, Vitry, Sedan, Soiſſons, 
Laon, Schlettſtadt, Verdun, Neu- Breiſach bereits gefallen, wah 
rend die übrigen mit Waffenfabriken, Arſenalen, Geſchüßzgie⸗ 
ßereien und anderen techniſchen Juſtituten verſehenen Plätze ent⸗ 
weder ebenfalls bereits zernirt ſind oder doch durch ihre Lage 
in rings vom Feinde otfupirten Gebietstheilen für die weitere 
Wiederſtandsfähigkeit Frankreichs außer Betracht fallen, fo bei⸗ 
ſpielsweiſe Geſchützgießereien zu Douay und Bourges, Waffen⸗ 
fabriken zu Mutzig, Klingenthal, Charleville und Maubeuge, 
Pulvermühlen bei Douay, Vincennes, St. Ponce, Bonges. 

Außer dieſen ſpezifiſch militäriſchen Hülfsquellen des Landes, 
die nunmehr demſelben entzogen find, fallen aber noch die großen 
Verluſte ins Gewicht, welche der an Schlachtvieh wie Früchten 
gleich reiche Norden Frankreichs jetzt den Händen des Siegers, 
wenn auch gegen Bezahlung, ſo doch immer überlaſſen muß; 
bei ſolcher Lage der Dinge müſſen all die Kraftanſtrengungen, 
welche den ſiegreichen deutſchen Heeren gegenüber noch ER 
werden, ſchließlich in fic) felbft zerfallen, ſobald erft den Städten 
Tours und Bourges, Beſangon und Lyon, dieſen letzten Zufluchts⸗ 
ftätten eines verzweifelten, und auf die Dauer doch ausfichtsloſen 
Widerſtandes, auch nur ein Theil der erſteren ſich genähert ha⸗ 
ben wird. 

Ungeachtet dieſer überwältigenden Thatſachen haben die 
augenblicklichen Machthaber Frankreichs dennoch bis jetzt noch die 
Fortſetzung des Krieges beſchloſſen. Zu dieſem Zwecke iſt der 
General Trochu mit den unbedingteſten Vollmachten für Paris 
bekleidet, während das ganze übrige Land in vier beſondere Ge⸗ 
neral⸗Gouvernements eingetheilt worden, in denen den Widerſtand 
militäriſch zu organiſiren die Generale Bourbaki, Fieve, Pol⸗ 
bes und Cambriels mit den Hauptquartieren in Lille, Mans, 
Bourges und Beſangon beauftragt worden find. Unabhängig von 
den in dieſen vier Militär⸗Diſtcikten neu zu bildenden Heercs⸗ 
körpern beſtehen ferner die Armee von Lyon unter dem Befehle 
des Generals Walſin⸗Eſterhazy und die der Loire unter Gene- 
ral Auxelle de Paladine, ſowie die von Garibaldi zu organt- 
ſirenden Freiſchützen⸗Kompagnieen, welche derjelbe in den Vo⸗ 
geſen ſammeln ſoll, um mit ihnen über den Oberrhein nach 
Deutſchland einzubrechen. Militäriſch ſowohl organiſirte wie 
disziplinirte Regimenter giebt es aber in Frankreich augenblick⸗ 
lich nur wenige; die ganzen dort disponiblen Streitkräfte ſetzen 
ſich etwa * al od zuſammen: in Paris find den regulären 
Truppen, welche, wie oben dargelegt, als der Reſt des e 
lichen Heeres übrig geblieben find, diejenigen irregulären Trup⸗ 
pen zuzuzählen, welche in der Hauptſtadt ſelbſt wie im Süden 
und Norden derſelben ſchon im Auguſt und Anfang September 
ihre Organiſation begonnen haben. Angaben über die Stärke 
der Truppen in der Hauptſtadt zu machen, erſcheint kaum zu⸗ 
läſſig: es iſt möglich, daß innerhalb einer Stadt von zwei 
Millionen Einwohnern ſich wohl 300,000 Bewaffnete militäriſch 
formiren laſſen, doch dürfte von dieſen nur der geringere Theil 
gleichzeitig auch militäriſch organiſirt und disziplinirt fein. 
Wenn ferner dieſe ſo formirten Bataillone nun auch in letzter Zeit 
militäriſch mehr durchgebildet fiin mögen, jo iſt doch die Bee 
fürchtung eine hinfällige, daß durch die Zeit allein der Vorbe⸗ 
teitungen, welche das Bombardement erfordert, dem Belagerer 
ein Nachtheil erwachſen fein könnte: im Gegentheil, die ima⸗ 
ginären Vortheile, welche den neu gebildeten Truppen in der 
Stadt entſtanden fein könnten, find für die Heere um dieſelbe 
durch die Kenntniß des Terratus, durch die Zerfegung in der 
Stadt, durch die inzwiſchen erfolgten Kapitulationen von Tours, 
Straßburg und Metz, durch den täglich ſich vermindernden 
Proviant in Paris reichlich aufgewogen. 


Im Süden der Hauptſtadt hatte ſich an der Loire bei Ore 
leans, an der Rhone bei Lyon je eine Armee gebildet, die letzte 
wurde bei Etlval noch während der Organiſation faſt vernichtet. 
Zur Zeit bilden ſich in der Mitte und im Süden zwei neue 
Heere; dem einen iſt die Gegend um Bourges, dem andern das 
befeſtigte Lager von Beſangon zugetheilt, während außerdem Ga. 
ribaldi die Freiſchütenbanden in den Vogeſen zu organiſiren bes 
ſtrebt iſt. Im Norden bemüht ſich General Bourbaki, der frü⸗ 
her mit dem Befehle über die faiferliden Garden betraut war, 
nunmehr den Widerſtand der Republik zu organifiren, indem er 
bei Lille ein neues Corps zu bilden im Begriffe ſteht, in der 
Bretagne ſammelt Keratry Schaaren und im Weften it Genes 
n in le Maus mit der Neubildung eines Corps be⸗ 
auftragt. 


Das find die Vorſpiegelungen, mit denen die Machthaber 
in Paris und Tours die zu Illuſionen geneigte Bevölkerung 
leider noch immer zu täuſchen ſuchen, indem ſie demſelben die 
Wahrheit vorenthalten, daß man Heere nicht zu improviſiren 
vermag, daß eine kriegstüchtige Armee, welche im Stande wäre, 
einem bis in das Herz des Landes eingerückten ſiegesbewußten 
Gegner Widerſtand zu leiften, nicht in einem Monat geſchaffen 
werden kann. Zu ſolchem Heere gehört eine viel geübte Infan⸗ 
terie, eine gut berittene Kavallerie, ein techniſch durchgebildetes 


Artillerie: und Pioniercorps, ein wohl organifirter Train, ein 


geordnetes Berpflegungs- und Lazarethweſen. — Das Alles ſchafft 


ſich wohl kaum in zehn Jahren, geſchweige denn in fünf 
Wochen an! NES 


Aundſchreiben des Jürſten Gortſchalioff. 
Barstoje-S:lo, 19/31. Oktoder 1870, 

Die mehrfach auf einander folgenden Veränderungen, welche die als 
die Grundlage des europäiſchen Gleichgewichtes angeſehenen Transaktionen 
in din letzten Jahren erlitten, haden das kalſerliche Kabinet in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, die daraus für die politiſche Stellung Rußlands hervor⸗ 
gedenden Konſeq quenzen zu erwägen. Unter dtefen Transaktionen tft jene, welche 
Rußland am unmittelbarften berührt, der Vertrag vom 18/30. März 1856. 
Die Speztal⸗Konvention zwiſchen den beiden Schwarzen⸗Meer Uferfiaaten, 
welche einen Anhang zu dieſem Vertrage bildet, enthält für Rußland die 
Verpflichtung, feine Seeſtreitkräfte bis auf das geringfte Maaß zu beſchränken. 

Dagegen bot ihm dieſer Vertrag das Prinzip der Neutraliſtrung dieſes 
Meeres. Nach der Meinung der unterzeichnenden Mächte ſollte dieſes Prinzip 
jede Möglichkeit von Konflikten fet es unter den Uferſtaaten, fet es zwiſchen 
ihnen und den Seemächten, befeitigen. Es ſollte die Zahl der durch ein⸗ 
pellige Urbereinkunft Europas zum Genuſſe der Wohlthaten der Neutralität: 


berufenen Gebiete vermehren und ſolchergeſtalt Rußland ſelber vor 1. 


Gefahr eines Angriffes ſicherſtellen. 

Eine fanfzebnjagrige Erfahrung hat dargethan, daß dieſes Prinzip, 
von welchem die Sicherheit der Grenzen des ruſſiſchen Reiches nach dieſer 
ae in ihrer vollen Ausdehnung abhängt, nur auf einer Theorie 

€ . 
In Wirklichkeit, während Rußland im Schwarzen Meere abrüſtete und 


ſich ſogar durch eine in den Konferenz- Protokollen niedergelegte Erklärung 


loyalerweiſe die Möglichkeit verſagte, Maßregeln zu wirkſamer maritimer 
Vertheidigung in den angrenzenden Meeren und Häfen zu treffen, bewahrte 
die Türkei das Recht, unbegrenzte Seeſtreitkräfte im Archipel und den Meer 
engen zu unterhalten, und blieb es Frankreich und England fretgeftellt, ihre 
Geſchwader im mittelländiſchen Meere zuſammenzuziehen. 


Ueberdies iſt, nach dem Wortlaut des Vertrages, die Einfahrt ins 
Schwarze Meer förmlich und für immerwährende Seiten der Kriegs flagge, 
fei es der Uferftaaten, fet es irgend einer anderen Macht, unterfagt; alan 
kraft des ſogenannten Meerengen- Vertrages if die Durchfahrt durch dieſe 
Meerengen nur in Friedenzeiten für die Krlegsſchiſſe geſperrt. Aus dieſem 
Widerſpruche ergiebt ſich, daß die Küſten des ruſſiſchen Reiches allen An⸗ 
griffen, ſelbſt von Seite minder mächtiger Staaten, von dem Augenblicke an 
preisgegeben ſind, wo dieſe über Steſtreitkräfte verfügen, denen Rußland 
nichts als einige Schiffe von geringem Umfange gegenüberzuftelen hätte, 

Der Vertraz vom 18./30. März tht übrigens nicht den Abmeldungen 
(dérogations) entgangen, wovon die Mehrzahl der europälſchen Trangate 


tionen betroffen worden iſt, und angefichta deren es ſchwer wäre, zu de⸗ De: > i 


haupten, daß das auf die yon. der Verträge, als Grundlage des öffent- 
e 


lichen Rechtes und Regel für die Beziehungen zwiſchen den Staaten, be⸗ 
gründete geſchriebene Recht dieſelde moraliſche Sanktlon bewahrt habe, die 
es zu anderen Zeiten gehabt haben mag. 

Man hat gefepen, wie die Fürſtenthümer Moldau und Wallachei, deren 
Geſchick durch den Friedensvertrag und die fi ihm anreihenden Protokolle 
unter der Bürgſchaft der Großmächte feſtgeſetzt worden, eine Reihe von 
Umwälzungen vollbracht haben, die ebenſoſehr dem Geiſte wie dem Bud» 
fiaben dieſer Transaktionen zuwiderliefen und fie querft zur Union und dann 
zur Berufung eines auswärtigen Färſten geführt haben. Die Thatſachen 
baden fi vollzogen mit Einwilligung der Pforte, mit Zuſtimmung dee 
Großmächte oder wenigſtens ohne daß dieſe für noſhwendig erachtet hätten, 
ihrer abweichenden Meinung Achtung zu verſchaffen (de faire respecter 
leurs arréts). 

Der Vertreter Rußlands war der Einzige, welcher ſeine Stimme erhob 
um die Kabinette darauf aufmerkſam > eee daß fie fic) durch ere 
Duldfamkeit in Widerſpruch mit den klaren Beſtimmungen des Vertrages 
fegten. Gewiß, wenn dieſe einer der chriſtlichen Nationalitäten des Orients 
gewährten Konzeſſionen aus einem allgemeinen Einverſtändniſſe zwiſchen den 
Kabinetten und der Pforte in Gemäßheit eines auf ſämmtliche chriſtliche 
Bevölkerungen der Türkei anwendbaren Prinzipes hervorgegangen wären, 
das faiferliche Kabinet hätte dem nur feinen Beifall zollen können. Sie 
waren jedoch exkluſiver Art. Das kaiſerliche Kabinett mußte alſo betroffen 
ſein, u feben, daß kaum einige Jahre nach feinem Abſchluſſe der Vertrag 
vom 18/0. März 1856 angeſichts der zu Paris in Konferenz verſammelten 
und in ihrer Geſammtheit die hohe Kollektiv-Autorität, auf welcher der 
Friede des Orients ruhte, darſtellenden Großmächte ungeſtraft in einer ſeiner 
weſentlichſten Beſtimmungen übertreten werden konnte. Dieſe Verletzung 
war nicht die einzige. Zu wiederholtenmalen und unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänden ijt die Einfahrt in die Meerengen fremden Kriegsſchiffen und jene 
in das Schwarze Meer ganzen Geſchwadern geöffnet worden, deren Anwe⸗ 
ſenheit eine Verletzung des dieſen Gewäſſern beigemeſſenen Charakters un⸗ 
bedingter Neutralität bildete. In dem Maße, als ſolchergeſtalt die von dem 
Vertrage dargebotenen Unterpfänder und eg. die Bürgfchaften einer 
wirkſamen Neutralität des ae Meeres an Werth verloren, vermehrte 
die Einführung der zur Zeit der Abſchließung des Vertrages von 1856 un. 
bekannten und nicht vorhergeſehenen Panzerſchiffe für Rußland die Gefahren 
eines etwaigen dhe indem dadurch die ohnehin ſchon offenkundige Un⸗ 
gleichheit der betreffenden Seeſtreitkräfte in ſehr bedeutenden Verhältniſſen 
geſteigert wurde. 

Bei dieſer Lage der Dinge mußte ſich Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Frage vorlegen, welches die Rechte und welches die Y ithten find, 5 für 
Rußland aus dieſen Modifikationen der allgemeinen Lage und aus dieſen Abe 
po m (dérogations) von den Verpflichtungen ſich ergeben, denen es 
unausgeſetzt gewiſſenhaft treu geblieben iſt, wiewohl fie im Geiſte des Miß⸗ 
trauens q Rußland abgefaßt worden waren. Nach einer reiflichen Prü⸗ 
fung dieſer Frage gelangte Se. Kaiſerliche Majeſtät zu folgenden Schluß⸗ 
fol . welche Sie angewieſen werden, zur Kenntni der Regierung, bei 
welcher Sie beglaubigt ſind, zu bringen. N 

Unſer erlauchter Herr vermag de jure nicht zuzulaſſen, daß Verträge, 
die in mehreren ihrer weſentlichen und allgemeinen Klauſeln überſchritten 
worden ſind, in denjenigen Klauſeln, welche die direkten Intereſſen ſeines 
gece » verbindlich bleiben follen. 

e. Kaiſerliche Majeſtät kann de facto nicht zugeben, daß die Sider. 
heit Rußlands von einer Fiktion abhänge, die der Probe der Zeit uc Ge 
derſtanden hat, und daß dieſe Sicherheit durch die Achtung ruſſiſcherſeits 
derjenigen Verpflichtungen gefährdet werde, die in ihrer Integrität nicht bee 
obachtet worden find. E 

Im Vertrauen auf das Billigkeitsgefühl der Mächte, welche den Vertrag 
von 1856 unterzeichnet haben, ſowie auf das Bewußtſein, daß dieſe Mächte 
von ihrer eigenen Würde haben, befiehlt Ihnen der Kaiſer, zu erklären: 

„daß Se. Kaiſerliche 12 ie an die Verpflichtungen des Vertrages 
vom 18. (30) März 1856, inſoweit diefelben ſeine Souveränetätsrechte js 
Schwarzen Meere elnſchränken, fic) nicht länger mehr gebunden erachten kann: 

„daß Se. kalſ. Majefät fi berechtigt und verpflichtet glaubt, Sr. 
Majeſtät dem Sultan die Spezial» und Zufagtonvention von dem beſagten 
Vertrage zu kündigen, welch letztere die Babi und die Große der Krlegs⸗ 


ſchiffe, welche bie beiden Ufermädte im Schwarzen Meere zu befigen ſich 
vorbehalten; feſtſtellt; 

„daß Allerhöchſtöieſelde den Mächten, welche den allgemeinen Vertrag, 
deſſen integrirenden Beſtandtheil dieſe Konvention bildet, unterzeichnet und 
gewährleiſtet haben, davon in loyaler Weiſe Kenntniß giebt; 

„daß Allerhöchſtoieſelbe in dieſer Beziezung Sr. Majerät dem Sul» 
tan den Vollgenuß feiner Rechte wieder zurückgledt und edenjo dleſen Voll⸗ 
genuß für ſich felber wieder zurücknimmt.“ 

Indem Sie ſich dtefer Pflicht entledigen, werden Sie für den Nach⸗ 
' weis Sorge tragen, daß unſer erhabener Gebieter nur die Stcherheit und 
Würde feines Reiches im Auge hat Se. kaiſerliche Majeſtat trägt fich 
keineswegs mit dem Gedanken, die ortentaliſche Frage anzuregen. Auf 
dieſem Punkte, wie überall ſonſt, hegt Se. kaiſerliche Majeſtat keinen an» 
0 deren Wunſch, als den des Fortbeſtandes und der Befeſtigung des Fetedens. 
Allerhöchſtdie elbe verharrt voll@andig in der Zuftimmung zu den allge- 
meinen Prinzipien des Vertrages von 1856, welche die Stellung der Tür- 
fet im europaiſchen Konzerte feſtgeſtellt gaben. Se, kalſerliche Majeſtät oft 
y bereit, fid mit den Mächten, welche dieſe Transaktion unterzeichnet haben, 
zu verſtändigen, jet es, um deren allgemeine Stipulattonen neu zu beftati- 
gen, fet es, um ſie zu erneuern, fet es endlich, um an deren Stelle jedes 
andere billige Abkommen (arrangement) zu iegen, das geeignet erſchtene, 
die Ruhe des Ortents und das europätſche Gleichgewicht zu ſichern. Se. 
kaiſerliche Majeſtät it überzeugt, daß dieſer Friede und dieſes Gleichgewicht 
eine Bürgſchaft mehr erhalten wenn fie auf gerechter und feſterer Grund ⸗ 
lage ruhen, als auf derjenigen, welche aus einer Stellung hervorgeht, die 
keine Großmacht als eine normale Bedingung ihrer Exiſtenz hinnehmen 
kann. Sie werden eingeladen, dem Herrn Minifler der auswärtigen Ange» 
legenheiten gegenwärtige Depeſche vorzuleſen und n Abſchrift zu binterlaflen. 
Die öſterreichiſchen Blatter find gewaltig entrüftet über 
dieſe brüske und „echt ruſſiſche“ Note. Die „N. Fr. Pr.“ findet, 
daß fie nach Juchten riecht. Das Blatt ſucht die Ausführungen 
. des Fürſten Gortſchakoff zu widerlegen und ſtachelt auch Eng⸗ 
et land an, ſeinen Quie ismus in der äußern Politik aufzugeben. 
* Beachtenswerth ijt übrigen neben der berliner J⸗Korreſpondenz 
in unſerem Morgenblatte auch folgende Ausführung eines unſe⸗ 


rer Korreſpondenten: 

2 Berlin, 16. November. Wie wenig a 
die ruſſiſche Forderung der Aufhebung des $ 14 des Pariſer Friedensvertrags 
von 1856“) zunächſt auch nur erſcheinen mag, fo darf doch ſchon jetzt mit 
vollſter Beſtimmtheit vorhergeſehen werden, daß deutſcherſeits hierzu ſpäter 
noch die Forderung auf eine Reform und neue Faſſung des bei demſelben 
Friedensſchluß ſtipulirten Seekriegsrechts geſtellt werden wird. Es iſt hier⸗ 
zu bereits die direkte Anregung durch die deutſchen Seeſtädte erfolgt, und 
läßt das Verhalten, das die franzöſiſche Kriegsflotte während des gegenwär⸗ 
tigen Krieges gegen unbewaffnete deutſche Kauffahrtſchiffe beobachtet hat, hier ⸗ 
in auch gar keine Wahl. Die deutſche Forderung wird hierbei ohne Zweifel 
von Rußland unterſtützt worden, während Amerika bekauntlich jede Unterord» 
nung unter das 1856 von England und Frankreich allen andern Staaten 
aufgezwungene neue Seekriegsrecht ſchon damals auf das Entſchiedenſte abge⸗ 
lehnt hat. Seltſam erſcheint, daß obgleich jene jetzt von Rußland erhobene 
Forderung doch ſchon lange vorhergeſehen, oder mindeſtens vorausgefühlt wer⸗ 
den konnte, England ſich nichtsdeſtoweniger für den Eintritt etwaiger ernfter 
Eventualitäten noch fo gut wie gar nicht vorbereitet findet. Es ijt vielmehr 
die Anfang Auguſt angeordnete Werbung von 20,000 Mann für die Land» 
armee und 12,000 Matroſen neuer dings noch erſt ſiſtirt worden, und nie 
vielleicht hat ſich dieſer Staat in einer ſchwächeren militäriſchen und mari⸗ 
timen Verfaſſung als gegenwärtig befunden. Selbſt alle in England vor⸗ 
handenen Waffen und Geſchützbeſtände find neuerdings noch erſt von Franke 
reich aufgekauft worden, und das jeltiame Neutralitätsverfahren, welches das 
engliſche Kabinet Deutſchland gegenüber beobachtet hat, dürfte wahrſcheinlich 
je ihm felber jetzt auf das Empfindlichſte fühlbar machen. Auch Oeſtreich 

efindet ſich indeß nicht beſſer vorbereitet, und vur die Türkei ſcheint ſich bei 
Zeiten in eine entſprechende militäriſche Verfaſſung abe zu haben. Vor- 
ausſichtlich werden in allen dieſen Staaten mit der jo eingetretenen verän. 
derten Lage umfaſſende Rüſtungen angeordnet werden. ie Lage erſcheint 
edoch noch durchaus nicht als eine ſolche, um einen diplomatiſchen Austrag 
der fo angeregten Frage nicht noch als möglich, ja ſogar wahrſcheinlich an- 
ſehen zu Potten. . N 


und beunruhigend 


Kriegsnachrichten. 

Man ſchreibt uns aus Berlin: Als die eine der deut ⸗ 
ſchen Sache förderliche Frucht der letzten Waffenſtillſtandsver ⸗ 
handlungen muß unzweifelhaft erkannt werden, daß dadurch für 
die Heranziehung der bisher vor Metz feſtgehaltenen deutſchen 


die franzöfiſche Loire⸗Armee in der Lage geweſen fein, ihre Offen⸗ 
fiv: Operationen zu eröffnen, wie zu dieſem Zeitpunkt auch bes 
reits der ſeit Wochen geplante große Ausfall aus Paris hätte 
erfolgen können. Auch bleibt unmöglich zu verkennen, daß An⸗ 


Don der Corps⸗ Artillerie des 3. Armee: 


Corps. 
Verſailles, den 11. November 1870. 
Je länger unſer Aufenthalt hier dauert, — es geht nun 
ſchon in die achte Woche — um ſo ähnlicher erſcheint unſer 
Dafein dem Leben in einer großen Garnijonftadt: es wird 
exerzirt, Pferde „bewegt“, ſpazierea gefahren, geritten, gegangen, 
ogar Offizierkaſtnos find eingerichtet; auch die Einwohnerſchaft 
ns ſich ziemlich zwanglos zu bewegen: Werkſtätten, Läden 
und Wirthſchaften aller Art find im Betrieb und mehr oder 
weniger ſtark beſucht, der Wochenmarkt äußerſt lebendig, fried⸗ 
liche Familiengruppen auf Straßen und Spaziergänzen, namentlich 


wenigſten von Allem den Einfluß des Kriegszuſtandes erkennen 


knaben, der ſich an jedem Wochentage um 11 Uhr in unſerer 
Nachbarſchaft auf die Straße ergießt und auf dem engen Wege 
an der Kirche Notre⸗Dame vorüberſtrömt, macht ganz und gar 
nicht den Eindruck, als ob dieſe übermüthigen gamins |: 
mals durch die jetzigen Niederlagen ihrer Nation würden demü⸗ 
thig oder melancholisch ſtimmen laſſen. 

Soweit der allgemeine, äußere Eindruck auf den erften 
Blick, ſobald mau aber näher binfteht, pflegt ſich das harmlose 
und heitere Bild überall mit trüben Wolken zu überziehen, und, 
ſobald man 
die größten Gegenfape zu ihrer friedlichen Phyſiognomie dem 
Auge dar, am ſchroffſten und auf küczeſte Catfernuag auf allen 
Wegen in der ungefähren Richtung nach Paris. Und dabei iſt 
gerade dieſes Revier das Terrain zwiſchen Paris, Verſailles und 
St. Germain, augenſcheinlich auf 
eingerichtet, recht friedlich und behaglich ſich des Lebens zu freuen: 
nichts als Landhäuser, Gärten, Parks und Vergnügungsorte aller 
Art, deren gegenwärtige Umwandlung in Schaupläßze militäri⸗ 
ſcher Tpätizleit nicht ohne einzelne komische Effekte vor ſich gegen 
konnte, wenn die friedlichen Wohnſtätten von ihren eigentlichen 
Bewohnern unter Mitnahme der beſten und leichteſten Habe verlaffen 


var 


Streitkräfte fünf bis ſechs Tage gewonnen worden find. Ohne 
Zweifel würde ſchon bei Beginn dieſer Verhandlungen ſowohl 


an Sonn- und Feſttagen, zahlreich genug zutreffen, und, was am 


läßt, das iſt das allgegenwärtige Geſchlecht der fpielenden, las | 
chenden und lärmenden Kinder; ein Haufe 8 —12jábriger Schule | 


ch jes | 


das engere Weichbild der Stadt verläßt, bieten fid | 


Schritt und Tritt nur dazu 


2 


fang November beide Maßregeln mindeſtens eine ungefähre 
Ausſicht auf Erfolg zu bieten vermocht hätten. Die Lage der 
damals für 8 bis 14 Tage noch durchaus auf ſich allein ange⸗ 
wieſenen Belagerungsarmee von Paris würde bei einem derarti⸗ 
gen ge Heu wider ihren Rücken ihre Front geführten 
Angriffe unbedingt als eine ſehr ernſtlich gefährdete erſchlenen fein. 
Nachdem mit dem 7. d. M. aber die uppen der IL deut- 
ſchen Armee bereits‘ in Chaumont und Troyes anges 
langt waren, dürfen die Ausſichten für die ert am 9. angetre⸗ 
tene franzöſiſche Offenſive auf Orleans keineswegs mehr als 
gleich vortheilhaft erkannt werden. Auch beweiſt das Zögern 
der Loire=A: mee in Verfolg der errungenen Vortheile, wie voll⸗ 
kommen ſich deren Führer der Gefahr bewußt iſt, in welcher er 
ſich durch den direkt wider ſeine rechte Flanke gerichteten Marſch 
des Prinzen Friedrich Karl verſetzt findet. Schlimmer als für 
die Loire⸗Armee ſtellt ſich die gleiche Verzögerung jedoch noch 
für Paris. Es liegen zwar beſtimmte Nachrichten über die 
neueſten Bewegungen der I. deutſchen Armee noch nicht vor, 
allein da dieſelbe bei ihrer Direktion nach Norden die beiden 
bis beinahe in den unmittelbaren Umkreis der franzöſiſchen 
Hauptſtadt fahrbaren Bahnen über Laon und Soiſſons zu ihrer 
Verfügung beſitzt, ſo läßt ſich mit hoher Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen, daß ein jetzt erfolgender Ausfall aus Paris das Der 
lagerungscorps bereits um 2, wo nicht 3½ Armeccorps ver⸗ 
ſtärkt finden dürſte. Außerdem find aber der Bevölkerung wie 
der Beſatzung dieſer Stadt von ihren ohnehin auf die 
Neige gehenden Vorräthen die Beſtände für zwei Wochen 
nutzlos verloren gegangen, und da mit dem 19. d. M. 
die zwei Monate lo ar für welche dieſe Verproviantirung 
urſprünglich nur bemeſſen war, ſo bleibt die Frage, ob ſich in 
einer oder ſpäteſtens in zwei Wochen die in Paris zuſammen⸗ 
gehäuften Streitkräfte überhaupt noch in der Lage befinden 
werden, einen Ausfall mit irgend einer Ausſicht auf Erfolg 
unternehmen zu können. Der Vortheil jener Verhandlungen 
darf ſo wohl ausſchließlich auf deutſcher Seite geſehen werden 
und bei der Umſicht, welche ſowohl die politiſche wie die mili⸗ 
täriſche deutſche Oberleitung noch während des ganzen Krieges 
bekundet hat, erſcheint die Annahme gewiß gerechtfertigt, hierin 
weit weniger ein zufälliges Er ebnif, als eine beſtimmte, von 
vornherein, ſcharf ins Auge gefaßte Abſicht erkennen zu müſſen. 
Wie zuverläſſig man im deutſchen Hauptquartier einem baldigen 
Abſchluß der Belagerung von Paris entgegenſieht, beweiſt zum 
Beſten, daß ſich die Vorbereitungen zur Unterbringung der dort 
eingeſchloſſenen dritten franzöſiſchen Armee in voller Ausführung 
befinden, und wird hier in ſonſt perſönlich ſehr gut unterrichtes 
ten Kreiſen ſogar der Zeitpunkt der Kapitulation dieſer Stadt 
ſchon ganz beſtimmt als ſpäteſtens für die Tage vom 26—30 
November bevorſtehend bezeichnet. 

Das geſammte Intereſſe an den Kriegsereigniſſen ton» 
zentrirt ſich in dieſem Augenblick auf den vorausfichtlichen Suc 
ſammenſtoß der Loire Armee mit den fombinirten Corps 
welche unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl 
und des Generals v. d. Tann ſtehen und jetzt wahrſcheinlich 
ſchon ihre Verbindung bewerkſtelligt haben. 

Garibaldi bewegt ſich jetzt hin und her. Wie unterm 
10. mitgetheilt wurde, hatte er von Dole mit der Eiſenbahn 
den langen Weg über Macon nach Autun genommen und ſtand 
weſtlich von Beaune, während ſein bisherige Hauptquartier ſich 
ſüdöſtlich von Dijon befunden hatte. Boch iſt er nach einer 
Meldung aus + a vom 11. wieder nach Beſangon ¿uri ye. 
kehrt, um in Gemeinſchaft mit dem General Michel zum 
Entſatz von Belfort abzutücken. Sein Corps wird — wie man 
der „Elbf. 3.“ aus Verſailles, 12. Nov. ſchreibt, nicht als regu. 
läre Truppe anerkannt und es wird daher gegen die Angehörigen 
deſſelben zu Anfang wohl etwas ſcharf vorgegangen und kein 
Pardon gegeben werden. Der Kronprinz hat ſcherzend die 
| Aeußerung gethan, „er habe für Garibaldi immer 
eine kleine ſtille Neigung gehabt, die erſt jetzt erloſchen 


genommen find, und um alle zurückgevlievenen Reſte häuslichen 
| Comforts nicht nach ihrer urſprünglichen Heftimmung oder nach 
Verhältniß ihres pekuniären Werthes, ſondern rein nach dem 
| augenblicklichen materiellen Bedürfniß oder auch wohl nach der 
zufälligen Laune des Soldaten verwendet werden. Gartenmauern 
mit Schießſcharten, Bivouakfeuer zwiſchen den Blumenbeeten, 
eine Hammelſchlächterei im Glashauſe einer Villa, Luxus möbel 
als Beftandtheile einer Barrikade, ſogar ein Billard als Opera⸗ 
tioustiſch nach einem Gefecht benutzt mit einer großen Puppe 
als Nackenkiſſen für die Verwundeten; dergleichen Erſcheinungen 
haben aufgehört zu überraſchen, ſobald man einen der Orte be» 
tritt, die nahe an der Grenze unſeres und des franzoͤſiſchen Vor⸗ 

poſtengebiets liegen. y 
) Einer der zunächſt an dieſer Grenze gelegenen Orte iſt 
Bougival, fonft einer der frequenteſten Sommer-Luſtgarten für 
die Pariſer und vermöge feiner an der Seine hingeſtreckten Lage 
vorzugs weiſe zu Waſſetfahrten benußt. Dieſer Dit iſt dergeſtalt 
den feindlichen Angriffen in der Ribtungfivom Mont Valerien 
ausgeſetzt, daß es ſeit einiger Zeit für noͤthig befunden worden, 
ſämmtliche Einwohner, d. h. den kleinen Theil, der nicht längſt 
ſeit der erſten Beſetzung durch unſere Truppen fi geflüchtet 
hatte, — zum Verlaſſen des Ortes aus militäriſchen Rückfichten 
zu nöthigen, zumal da bei dem Gefecht am 21. Oktober auch 
aus einigen Häuſern von Zivilperſonen, deren zwei in Folge deſſen 

kriezsrechtlich erſchoſſen wurden, auf unſere Soldaten gefeuert 
worden war. : 
In dieſem Ort hat auch der Sohn unjerer alten Wirths⸗ 
leute eine Villa. Er iſt als Banquier in Paris wohnhaft und 
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zur Zeit dort eingeſchloſſen, während die Frau mit zwei Kindern 


ſich an der Seeküſte in Sicherheit gebracht hat. Von dem Mo» 


biliar der Villa mag manches Beripooll: pre 1 die Woh- ihn die letzten Roſen nebf eine $ 
ein paar Fuhren haben herbſtlichen Blumen; aber beim Eintritt ing A | 
die Eltern in den erſten Tagen der militäriſchen Beſetzung hier die überall geöffneten Thüren entgegen 2 tm ped % 

geborgen, ſpäter ſich aber nicht wieder hinausgewagt, und ihnen Zeit im Innern hauſen den Geiſt 


nung in Paris geſchafft worden ſein, 


| 15 Gefallen unternahmen wir kürzlich mehrere Expeditionen zu 
Wagen nach Bougival, um wenigſtens die Bibliothek fo weit 
als möglich vor allen künftigen Gefahren in Sicherheit zu 
bringen, was ſich 
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m auch um fo ungeftörter ausführen ließ, als jedoch ſchon luſtig auszuwachſen an N 
und dann von den kriegeriſchen Fremblingen als Baracken in Befig das Haus zu denen gehöet, die wegen ihrer vorzugsweiſe un. einer größeren Anzahl leerer Weinflaſchen überraſchender Weiſe 


fet. Leid würde es ihm aber doch fein, wenn Garibaldi 
etwas paſſiren ſollte; lieber ſchickte er ihn nach Spandau.“ Gas 
ribaldi auf der Feſtung Spandau, der Fall wäre nicht der 
ärmſte unter den außergewöhnlichen Vorgängen, die dieſer Krieg 
bereits mit ſich gebracht hat. 

Wie die „B. N.“ erzählen, ſchrieb General von Treskow 
an den Kommandanten des belagerten Belfort: 

„Ich beabſichtige nicht, Sie zu bitten, mir den Platz Belfort zu über⸗ 
geben, aber ich überlaſſe es Ihnen ſelbſt zu beurtheilen, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, der Stadt alle Schrecken einer Belagerung zu erſparen, und 
ob Ihr Gewiſſen, Ihre Pflicht Ihnen nicht geſtatten würden, mir die 
Feſtung, die Sie kommandiren, auszuliefern. Ich beabſichtige mit biefer 
ont blos, die Bevölkerung fo viel als möglich vor den Schrecken des 

rieges zu bewahren.“ 
Der Kommandant Oberſt Denfert Rochereau antwortete: 

„Indem ich in meinem Gewiſſen die von ihnen entwickelten Gründe er⸗ 
wäge, kann ich nicht umhin zu finden, daß der Rückzug der Preußiſchen Ar⸗ 
mee das einzige Mittel ift, daß ſowohl die Ehre als die Menſchlichkeit empfeh⸗ 
len, wenn Sie wirklich der Bevölkerung von Belfort den Schrecken einer 
Belagerung erſparen wollen. Wir wiſſen alle, welche Beſtätigung Sie Ihren 
Drohungen geben werden, und ſind gefaßt auf alle Gewattihitigteiten, die 
Sie zur Erreihung Ihres Zweckes für nöthig halten werden, allein wir ten» 
nen aud) den Umfang unferer Pflichten gegen Frankreich und die Republik, 
und wir ſind entſchloſſen, dieſelben bis zum Ende zu erfüllen.“ 


——— — —— . g 
Deutſchlan d. 


O Berlin, 16. Nov. Der heutige Wahltag für das 
Abgeordnetenhaus nahm den vorausgeſehenen Verlauf. Es wur- 
den die bisherigen Abgeordneten ſämmilich bis auf Johann Jacoby 
wiedergewählt, alſo die Herren Löwe (Calbe), Kloß, Pari⸗ 
ſius, Runge, Schulze⸗Delitzſch, Virchow, F. Duncker 
und Eberty und für Jacoby für den in allen Wahlgängen 
109 Getreue wie ein Mann ftimmten, Eugen Richter. Ba- 
mit hätten wir unſere 9 Fortſchrittsmänner wieder. Zwei neue 
Erſchelnungen machten ſich geltend: die gänzliche Machtloſigkeit 
der Konſervativen, welche überall für nat onal-liberale Namen 
ſtimmten und eine ganz anſehnliche Zahl von National⸗Liberalen 
in dem radikalen II. Wahlbezirk, wo fie ihren Kaudidaten auch 
durchgebracht hätten, wenn dieſer (Paſtor W. Müller) nicht ge⸗ 
rade Theologe wäre. Aus dem Lande find viele konſervattve 
Wahlen gemeldet, ein Sieg der Feudalen läßt ſich daraus noch 
nicht herleiten, ich für meinen Theil glaube nicht daran, aber 
ich meine die Rechte und die Linke werden ſich an Zahl ziem⸗ 
lich gleich fein und das Abgeordnetenhaus feine Phyſiognomie 
aus der letzten Legislaturperiode nicht andern. Die meiften 
ſeiner hervorragenden Mitglieder find übrigens nach bereits eins 
gegangenen Nachrichten wiedergewählt. Der Landtag wird wohl 
in der erſten Januarwoche berufen werden und während der erſten 
beiden Monate des neuen Jahres feine Geſchäfte abwickeln. — 
Der Reichstag wäre nun doch, wie ich Ihnen vorher gemeldet 
habe, nicht zum 21., fondern zum 24. November nach Berlin 
berufen, wo er unter allen Umſtänden gegen drei Wochen zu 
arbeiten haben wird. Man hofft in Regierungskreiſen noch 
immer mit Württemberg handeldeins zu werden und alſo, wenn 
auch in einem weiteren Sta den Reichstag mit den Ver⸗ 
trägen befaſſen zu können. Nach fiheren Nachrichten iſt die 
Hoffnung mit Batern einig zu werden, aufgegeben,“ zumal da 
daſſelbe ſchließlich auch an der gemeinſamen deutſchen Flotte 
nicht partizipiren, ſondern die Echaltung derſelben und die 
Küſtenbefeſtigung lediglich als eine Pflicht der Küſtenſtaaten auf- 
gefaßt ſehen wollte. Juſt daran lehnte ſich auch der erneute 
Widerſpruch Württembergs an. Der Schwerpunkt wird jetzt in 
den Reichstagsverhandlungen zu erblicken feir, welche jedenfalls 
zu einer Adreſſe an den König mit Reſolutionen in der 
deutſchen Frage führen werder. Es giebt eine kurze, aber fiber» 
lid) ſehr bewegte Reichstagesſeſſion; die Vertretung des ermeitere 
ten Nordbundes oder gar des neuen Bundesſtaates wird ſchwer⸗ 
lich vor dem Monat März gewählt ſein und zuſammentreten 

*) Eine heut eingegange ) ü a 
Giebel. BR ing Pe. . Depeſche aus München fagt gerade das 


ſicheren Lage nicht mehr von den Soldaten bewohnt werden 
ie gin 

es gilt von der ganzen an der Seine inziehenden 
Straße, während der in der Richtung nach Ps in Na 
Seitenthal hinauffteigende Teil des Ortes um fo lebhafter be⸗ 
völkert iff. Unten findet man nur mehrere Häuſer als Wacht⸗ 
lokale benutzt, eine größere Zahl von Poſten auf der Straße, 
namentlich an deren Ausgängen aufgeftellt, und außerdem bee 
gegneten wir ziemlich vielen Soldaten, die einzeln oder in 
Gruppen ámfiz beſchäftigt waren, ſolche Juventarienſtücke der 
unten belegenen Häuſer, die zur Verbeſſerung der oberen Quar⸗ 
tiere nöthig oder nüßlich fein konnten, namentlich Matratzen 
und Decken dorthin zu ſchaffen. Die Leute bewegten fic mit 
einer gewiſſen Vorſicht an den nach dem Fluſſe hin offenen 
Stellen der unteren Straße, und einer der Poſten zeigte uns 
in der Entfernung von 5—600 Schritt eine ftanzöſiſche Schild⸗ 
wache; ein guter Schütze köante leicht auf dieſe Entferrung 
ſeinen Mann treffen, doch ſcheint man über die Vermeidung 
nye nußloſen Schießübung ſtillſchweigend übereingekommen 


zu ſein. 
der Richtung 


Ziemlich am äußerſten Ende des Ortes in 
nach Rueil und Paris fanden wir unſere Villa und hatten hier 
Gelegenheit, den oben erwähnten Gegenſatz zwiſchen der raffinirt 
behaglichen und bequemen Einrichtung dieſer Landhäuser der 
wohlhabenden Pariſer und ihrer gegenwärtigen Entſtellung durch 
die unbefangene militäriſche Benutzungsart recht in der Nähe 
in 2. en 2 5 n. 

eim Oeffnen der Pforte, die von der Straße in de 
führt, kündet noch, wie ſonſt, der freundliche = eines wie 
chens den eintreterden Galt an, und vom Garten ber begrüßen 
ülle von Aſtern und anderen 


der Ungemüthlichkeit. 

aufs Zweckmäßigſte aus geſtatteten Küche iind aug die Thuner 

der Vorrathsſchrünke geöffnet, und von Vorräthen nichts weiter 

u entdecken, als eine Schale mit ausgehülſten Haferkörnern, die 
gefangen haben, und unter 


können. — Vom Kriegsſchauplaß nichts Neues oder doch. Im 
Hauptquartier iſt ſeit den lepten Tagen einmal wieder von der 
Kongreßidee die Rede geweſen. Man ſteht, wie verfidert wird, 
an entſcheidender Stelle jetzt genau auf dem Standpunkt wie 
| 


L. Napoleon vor dem Kriege, der den Bittſtellern um einen 
Kongreß den Rücken drehte und antwortete: Aprés la guerre! 

— Die „Prov. Korr.“ meldet, daß im königlichen Haupt 

quartier zu Berjailles in den letzten Tagen auch die Großherzöge 
von Baden und von Oldenburg angekommen ſind. Außer⸗ 
dem find gegenwärtig die ſämmtlichen Zweige des ſächſiſchen 
Fiürſtenhauſes in Verſailles oder in deſſen Nähe: vertreten, 
und zwar durch den Kronprinzen von Sachſen, (Ober⸗ Befehls 
haber der Maas⸗Armee,) den Großherzog von Weimar und den 
Herzog von Altenburg, die ſich im Hauptquartier befinden, den 
Herzog von Sachſen-Koburg und den Erbgroßherzog von Wei⸗ 
mar, die dem Oberkommando der 3. Armee folgen, und den 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen, welcher der Kava erie-Divifion 
des Prinzen Albrecht beigegeben iſt. Andere hohe Gäſte werden 
noch erwartet. Zu ihrer Aufnahme iſt das Schloß Trianon 
in Bereitſchaft geſetzt. — Der König erfreut ſich ungeachtet 
ES fa großen Anftrengungen fortdauernd des beſten 

obi 
— Der Bize-Präfident des Kammergerichts v. Mühler iſt 
von ſeiner längeren Krankheit wiederhergeſtellt und wird nun ⸗ 
mehr ſeine amtliche Wirkſamkeit wieder übernehmen. Am Mon» 
tag präfidirte derſelbe bereits wieder der Kommiſſions⸗ Sitzung 
des Vereins für Beſſerung . Strafgefangenen. 
E— Anläßlich des widerauftauchenden Gerüchtes von der 
Errichtung einer Nuntiatur in Berlin, welches durch die 
Reiſe des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski nach Verſailles 
neue Nahrung erhalten, ſchreibt man der „Elbf. Ztg.“ von hier: 
Allerdings fleht das Verhalten des Kultusminiſters in der Unfehlbar⸗ 
keitsfrage mit ſolchen Gerüchten nicht in Widerſpruch; dennoch Air glaubt 
man hier ganz beftimmt, daß dieſelben grundlos find. Es würde auch ſon 
derbar ſein, in dem Momente, wo die weltliche Herrſchaft des Papftes ein 
Ende hat, einen Geſandten deſſelben an unſerem Hofe zuzulaſſen. Ein Gee 
fandter des Kirchenſtaates bet dem berliner Kabinette wäre moglich geweſen; 
ein Geſandter des Papſtes bei dem Kabinette eines überwiegend proteſtan⸗ 
tiſchen Staates ift ein Unding. Man vermuthet dier, daß der Zweck der 
Reiſe des Erzbiſchofs iſt, von dem Könige eine Verwendung zu Gunſten des 
Papſtes bei dem Könige von Italien zu erlangen; man bezweifelt aber, daß 
unſere Regierung, wenn fie auch gern bereit ift, dem Papſte in feinem Un» 
— ihr Mitgefühl nicht zu verſagen, ſich bewegen läßt, für die Wiedercin- 
etzung deſſelben in die weltliche Herrſchaft auch nur einen Federftrich zu thun. 
Der Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Fournier hat eine 
Reiſe nach Italien angetreten. 

— Die nach dem Elſaß und Deutſch - rca ae kommittirten dente 
iden Bivilbeamten genießen für Sendungen in ihren Privatangelegen- 
heiten keine Portofreihelt, die betreffenden Te dürfen daher nicht 
mit dem Rubrum „Feldpoſtbrief“ verſehen fein. Auch diejenigen Päckereien, 
welche von Begleitern der Liebesgabentransporte für die im Felde ſtehen⸗ 

den Militärs mitgenommen, aber unbeftellbar geblieben find, werden von 
den Poſtanſtalten zur Rückbeförderung in die Heimath nicht angenommen. 

— Die angebliche Ernennung zweier jüdiſcher Feldgeiſtlichen 
beſchränkt ſich had) einem Reſkript des Herrn v. Mühler an den Rabbiner 
Dr. Treuenfels in Stettin darauf, daß der König den von Hrn. T. empfoh: 
lenen DDr. Lewin und Guttmann die freiwillig angebotene uinentgelttiche 

llorgeriſche pila ys den jüdischen Soldaten der mobilen Armee und 
ore geitattet habe, ſofern daraus für den Militärfond kei 


en. 
elle, 13. November. In der Denk mals⸗Angele⸗ 
genheit hat, wie vorauszuſehen war, der Militärfiskus gegen 
das ihm ungünftige neuliche Erkenntniß des hieſigen Amts⸗ 
gerichts Bethany erhoben. 


Oeſterreich. 


Lemberg, 14. Nov. Der berliner Korreſpondent des 

krakauer „Kraj“ hält auch dem wiederholten Dementi der „N. 
Allg. Ztg.“ gegenüber ſowohl die Thatſache der Unterredung des 
Grafen Bismard mit einem angeſehenen polniſchen Parteiführer 
aus Galizien, als auch die Richtigkeit des von ihm mitgetheilten 
Inhalts derſelben in allen weſenklichen Punkten aufrecht, ſtellt 
aber in Abrede, daß die Unterredung mit dem Abg. Dr. Emolka 


duch drei oder vier volle; freilich zeigte o aras e ... Deofetiot. ber Ratunpinenimalien ven bald, ſchon durch 
den Geruch, daß nur Eſſigflaſchen dem Schicksal alles Weines 
Future find, Wir betraten aus Neugierde auch den Keller 
durch den unmittelbar aus der Küche hinabführenden Eingang 
und gewahrten beim Schein eines Streichholzes ab a von 
leeren Flaſchen, in einem Winkel jedoch eine anſcheinend vergeſ⸗ 
ſene, volle Weinflaſche, die ans Tageslicht gefördert und von 
dem mitgebrachten Burſchen mit verklärter Miene g öffnet, je⸗ 
doch im nächſten Augenblick mit ſaurem Geſicht bei Seite ge 
Jegt wird; auch dieſe, obgleich wohlverkort, war als Effigflaſche 
erkannt und verſchont worden. 

Hinter der Küche iſt ein Eßzimmer, als ſolches auch neuer⸗ 
dings benutzt worden, und die Reſte einer ſehr frugalen Sol. 
datenmahlzeit ſind mit Tellern, Schüſſeln und Taſſen von fein 

em, bemaltem Sevresſchem Porzellan nebſt einer ſinnreichen 
Kaffeema chine auf dem Tiſch zu finden. Mit anderem der⸗ 
gleichen Geſchirr und Gläſern aller Art find noch die Wand⸗ 
ſchränke gefüllt, und dieſe Vorräthe, fo wie die überall unver- 
ſehrt an den Wänden hängenden Bilder gewähren den beruhi⸗ 
denden Eindruck, daß nicht e oder Habſucht hier 
eherrſcht haben, ſondern nur die praktiſche Selbſthülfe des Sol. 
ten, der in dergleichen Orten nicht auf Roſen gebettet, von 
jemanden bedient, geſchweige verſorgt, vielmehr nach Kräften 

_ Rebeobt und verfolgt wird und feine mg hat, daß 
aaß ſeiner Entbehrungen zu erhöhen, nur um den ngehörig en 
des feindlichen Landes die Befigthümer, auf deren perſnlſche 
ſeeſcübung ſie verzichtet haben, zu erhalten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dürfen wir es auch nur als Zufall anſehen daß im 
alon bei einem kunſtvoll gearbeiteten Kamin ein Theergefäß 
ay aia ein Theil feines Inhalts auf das Marmorgeſims 
und leider auch auf den gebohnten Fußboden vergoſſen, und 


Nadelkiſſen, untrennbar 
In der Bel Etage befindet In ein kleiner Salon, mehrere 

ohn⸗ und aner und ein hidft bequem eingerichtetes 

A Badezimmer mit Wafjerleitung ; e in der Dach⸗Etage die 
: Stuben der Dienftboten, 1 und das Bibliothek⸗ 


jetger lebt find. 


zimmer. Die geſchmackvollen Bettftellen, meiſt von Eiſen, doch 
ce zwei von ſehr ſchwerem Holzwerk mit Schnitzerei, find über · 
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Gründe, die feiner Meinung nach den Grafen Bismarck veran. 
laßt haben dürften, die unleugbare Thatſache jener Unterredung 
zu dementiren und läßt ſich in dieſer Beziehung alſo aus: 

Ich zweifle nicht, daß die Veröffentlichung jener Unterredung dem Gra» 
fen Bismarck ſehr unangenehm iſt, und begreife auch vollkommen die 
Gründe, die ihn veranlaßt haben, dieſelbe fo eilig und deharrlich in Abrede 
zu ftellen, Aber Graf Bismarck muß ſchon meine Indiskretion verzeihen, 
da gerade dieſelben Gründe, die in der That für ihn beſtehen, mich veran⸗ 
laßt haber, jene Unterredung zur öffentlichen Keuntniß zu dringen und der 
allgemeinen Erwägung zu unterbreiten, und zwar um fo mehr, als die Ver⸗ 
öͤffentlichung der Unterredung im gegenwartigen Augenblicke für uns noch 
eine andere Bedeutung hat, die Jeder begreifen wied. Ich ver kenne durch⸗ 
aus nicht, daß es im gegenwärtigen Augenblick, wo alle Kräfte Deutſchlands 
in Frankreich in Anſpruch genommen find und Paris der Belagerung noch 
hartnäckigen Widerſtand leifiet, noch nicht an der Zeit if, die Plane wei ⸗ 
terer Eroberungen zu enthüllen, di: gezen die Befigungen eines Nach⸗ 
barn gerichtet find, deſſen wohlwollende Neutralität Oeſterreich paralyſirt 
und dadurch entſchleden zu den unerhörten Triumphen beigetragen dat. Ich 
verkeane nicht, daß die Erinnerung an die polniſche Sache überaue heikeltg 
und wenig geeignet iſt, das herzliche Einverſtändniß des Grafen Bismarck 
mit dem Fürſten Gortſchakoff zu defeftigen; aber dieſe Rückſichten, die für 
den norddeutſchen Bundeskanzler überaus wichtig find, befieben für uns 
nicht. Der Fall Frankreichs ftellt die polniſche ar in ein neues Licht 
und giebt ihr für Europa vielleicht eine größere Bedeutung, als fie jema's 
gehabt hat. Uns Polen iſt daher dic Aufgabe geſtellt, die veränderie Si. 
tos jorgfáltig zu erforſchen und das neue Terrain zu rekognosziren, da 
mit wir uns nicht die undankbare Rolle des Mohren aufdrängen laſſen 

Die obigen Ausführungen charakteriſiren die Enthüllung 
des „Kraj“ als eine tendenziöſe Erfindung, welche die Verfein⸗ 
dung Rußlands und Preußens bezweckt. 


Belgien 

Brüſſel, 15. November. Der „Moniteur belge* 
veröffentlicht an der Spitze ſeines nichtamtlichen Theiles folgende 
Aufforderung: 

„Eine Anzahl internirter franzöſiſcher Offiziere hat ſeit einiger Zeit 
den Aufforderungen nicht Folge geleiſtet, welche von den Bezirksbehörden 
an fie gerichtet worden find und bat fi in letzter Zeit nicht mehr zum 
Soldempfang gemeldet. Da dieſe Offiziere ſich verpflichtet haben, Belgien 
ohne Erlaubniß der Regierung nicht zu verlaſſen, will der Kriegs minſſter 
noch annehmen, daß fie ihrem Verſprechen nicht untreu geworden find und 
fordert fie auf, ſich ſo fort bei dem Platz⸗ Kommandanten ihres Aufenthalts- 
ortes zu melden, falls fie nicht ſchuldig des Bruches ih res Eh ⸗ 
renwortes ſignaliſirt wer den wollen. 


Frankreich. 

Es iſt jetzt gelungen, Guſtav Flourens zu verhaften. 
Gegen Del eseluze und Gourmet beide vom „Reveil“, find 
jetzt auch Verhaftsbefehle erlaſſen worden. 

Ueber die letzte Unterredung zwiſchen Thiers 
und Jules Favre, die am Vormittag des 6. Nov. ſtattfand, 
iſt jetzt ein Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ in Verſailles in der 
Lage nach Berichten von Augenzeugen in pariſer Journalen vom 
8. Nov. folgende Details mitzutheilen: 

Um 9%, Uhr traf ein mit zwei Pferden beſpannter gefdloflene: Kaleſch⸗ 
wagen an der Barrikade vor dem Brückenkopf von Sa es, Dem Zußerſten 
Punkt der franzöſiſchen Vorpoſten auf dem rechten Seinen r ein. Im Fond 

aß Jules Favre, zu feiner rechten General Ducrot, auf dem Rap ein 
Generalſtabsoffizier, auf dem Bock, neben dem Kut cher, ein Kommandeur 
der Mobilgarde. Nachdem ein Hornſignal gegeben worden, trat ein Unter⸗ 
offizier des 26. Marſchregimentes mit der Parlamentärflagge vor und bewegte 
ſich in der Richtung des eingeriſſenen Pfeilers der Sepres⸗Brücke. In deme 
ſelben Augenblick erſchien am andern Ufer ein preußiſcher 7 — 85 eben · 
falls die weiße Fahne trug in Begleitung von 3 reußiſchen Offizieren 
und gab zu 1 daß das Parlamentarfignal ts verſtanden wor- 
den fi. Jules Favre und Ducrot verließen den Wagen und gingen unge- 
fähr eine Viertelſtunde lang längſt der Seine auf und ab. J. Favre trug einen 
langen ſchwarzen Ueberzieher und hohe Kamaſchen, General Ducrot war von Kopf 
zu Fuß feldmäßig gekleidet: Käppi, hohe Stiefel, grauen Mantel, der die ganze Uni ⸗ 
form bedeckte. Nach Verlauf von zwanzig Minuten ließ ſich ein neues Signal von der 
Seite der preußiſchen Feldwachen, die vor der Manufaktur von Severs liegen vers 
e Die beiden preußiſchen Offiziere, astas die Uniform der Kavallerie 
ugen, wurden wieder ſichtbar. Sogleich ſteuerte von der franzöſiſchen 
Selle ein Kahn mit zwei Soldaten als Bemannung auf das linke Ufer zu. 
Sowie er gelandet war, erſchien ein Herr in Zivil, von kleiner Statur, wed). 
felte einige Worte mit einem Begleiter, der ebenfalls dem Zivilſtande ange⸗ 
hörte und begab ſich dann mit den beiden preußiſchen Parlamentäroffizieren 
an Bord des kleinen Schiffes. Der kleine Herr in Zivil war Thiers. Er hörte auch 
während der Ueberfahrt nicht auf, ſich lebhaft mit ſeinen Be leitern zu unterhalten. 
Favre und Ducrot gingen ihm bis zur Landungeſtelle entgegen, der Erſtere ficht- 
bar bewegt. Durch einen unvorſichtigen Ruderſchlag gerieth der Kahn beim 


Anſtoßen ans Land in Schwankung, fo daß Herr Thiers, der u 
erhoben hatte, auf die Sor zurückgeſchleudert wurde. Dieſer i a 
war aber raſch erledigt, da — und Ducrot herbeieilten, um Herrn 
zu unterftiigen und beim Ausfteigen dehülflich zu fein. Die Begrüßung d 
berühmten Shee en ging in ebenfo peraticper wie reſpektvoller jos 
vor ſich. Thiers, der etwas gealtert ausſah und etwas von feiner Körper» 
fülle en Bat, trug feinen Sry kurzen Mantel mit langem Kragen, 
von ſchwarzem waſſerdichtem Stoff; ein grauer Hut war mit einem Trauer⸗ 
flor umkleidet, au der Spa ayierftad von Weißdorn fehlte nicht. In feiner 
Hand trug Herr Thiers ein Bündel Aktenſtücke. Der Kahn lenkte wieder 
nach dem Ufer von Sévers 1 urück. Thiers verabſchiedete ſich von den preu. 
ihn erwarten ſollten, mit großer ‘ret 


ones fein 
= Zeit Falte am aufen etwa 20 


Ei 

zahler der He wiederge e ee atten ſich auf die Kunde von 
dem Eintreffen des greiſen Staatsmannes in die Nähe der Vor * e ate 
von wo aus ſie die Szene am Ufer beobachten konnten. mal 
anweſend waren, wollten ſie nicht ohne Demonſtration von . ziehen. 
Sie brachen alſo plößlich hinter der crenelirten Mauer, hinter der ſie verſteckt 
waren, in den lauten Ruf aus: „Es lebe Jules Favre.“ Ducrot ſchritt 
ſofort au fie gu und befahl ihnen im barſchen Ton, den Platz zu verlaſſen, 
da ſie hier nichts iu thun hätten. Das pariſer Publikum tit auf Dieje 
Weiſe um den Schluß eines 5 Berichts gekommen, der übrigens 
nichts weiter zu konſtatiren gehabt hätte, als daß der von Jules Favre ent⸗ 
ſandte Ordonnanzoffizier die Ablehnung des Waffenſtillſtandes im Namen 
des Gouvernements zurückbrachte, worauf ſich Herr Thiers jedoch, wie es 
ſcheint, erſt nach einer kurzen Anweſenheit in der Stadt jelbft auf den Rüd- 
weg nach Verſailles begab. 

Paris feierte am 6. Abends, als der Abbruch der Waffen⸗ 
ſtillſtandsverhandlungen bekannt geworden, tumultuariſche Freu 
denfeſte. Die Nationalgarden, die von den Wällen zurückkehr⸗ 
ten, hatten ihre Gewehrläufe mit Blumen geſchmückt. In den 
Schlächterlaͤden, wo das Fleiſch verkauft wird, diskutirte man die 
Frage des „cheval á la mode“ oder des ,mulet á la pro- 
vencale* mit einer gewiſſen Behaglichkeit. In den Schänken 
ſaßen die politiſirenden Philiſter beim Glaſe Wermuth, ſpielten 
Domino und tröſteten ſich damit, daß die Vorräthe an Wein 
und Brod noch bis zum Monat März ausreichten. Ein Mobil. 
gardiſt der Cote d' Or übergab dem Luftballon einen Brief an 
ſeine Familie, in dem er ſchrieb, man werde nun mit den Preu⸗ 
ßen bald fertig werden und noch vor Neujahr zu Hauſe ion. 
a große Oper, die ihr Spiel wieder aufgenommen hat, bat 

zahlreiches Auditorium, das mit Aufmerkſamkeit den Arien 
Sinns lauſchte. Aber man erhält den unmittelbaren Kontraſt 
wenn man das Blatt, auf dem ein Pariſer Journaliſt dies helle 
Bild von der „heroischen Vergnügungsluſt“ ſeiner Mitbürger 
entwirft, umſchlägt und auf der folgenden Seite den Blick 
ſchweifen läßt über einen offiziellen Tarif, in dem die Le⸗ 
bensmittelpreiſe verzeichnet find. Ein Kilo friſcher Butter, heißt 
es da — 45 Frks., ein Kilo geſalzener Butter 14 Frks., ges 
räucherter Schinken 16 Frks., Lyoner Wurſt 32 Frks., Pferbe⸗ 
fleiſch 2½ Frks., Fleiſch von Eſeln und Mauleſeln 6 Sets. eine 
Gans 25 frtó., ein Huhn 15 Frks., ein Paar Tauben 12 Frls., 
ein Kaninchen 18 dre eine Pute 55 Fr., ein Karpfen 20 Fr., 
ein Kohlkopf 1½ Fr, ein Kopf Blumenkohl 2 Fr., ein Gerſcht 
Mohrrüben 2 Fr. 25 C. Bemerke man wohl, daß die amtliche 
Taxe von Rindfleiſch, Hammelfleiſch ꝛc. überhaupt nicht mehr 
ſpricht. Man mag ſagen: das find noch nicht die Zuſtände einer abe 
ſoluten Hungersnoth, jedenfalls aber die eine Theuerung, durch 
welche für den „armen Mann“ die Möglichkeit der Ernährung 
faſt bis aufs Aeußerſte in Frage geſtellt wird. 


Im Electeur libre“, von dem man annimmt, daß er ſeine 
Inſpirationen von P icard, dem Finanzminifter, erhält, 


all vorhanden, jedoch durchgängig leer bis auf die Laubjáde, 
| die hier unſere Strohſäcke vertreten. Die zahlreichen Schranken 
in und an den Wänden ſind geöffnet und augenſcheinlich mit 
Sorgfalt durchſucht, genießbare Vorräthe ſelbſtverſtändlich nicht 
vorhanden, aber ungenießbare aller Art liegen offen da. Man 
wird bei den offenen Thüren und Fächern unwillkürlich an das 
Mißvergnügen erinnert, welches Kutſchke und Genoſſen verſpürt 
haben mögen, wenn ſie nur wiſſenſchaftliche Zeitſchriften oder 


den Malerei. Apparat der gnädigen Frau oder ein paar Dutzend 


Exemplare eines von ihr ſelbſt geſchriebenen Romans gefunden 
haben; doch haben fie ihr Mißverznügen an dieſen unſchuldgien 
Artikeln in keiner Weiſe ausgelaſſen. 

Auch als Nachtlager ſind einige der unteren Räume, wie 
das zurückgeblieben Stroh bekundet, kürzlich benutzt worden; 
aus einem dieſer Zimmer waren von den nicht an der 
befeſtigten Möbeln nur einige Puppenbettſtellen und Kochöfen, 
jedoch außer dem Spiegel und den Bildern an der Wand auch 
mehrere Puppen in Perſon als ſtumme Zeugen der Verwüſtung 
zurückgeblieben. Wir ließen es uns angelegen ſein, dieſe kleinen 
Weſen nebft einigen Stücken ihres Mobiliars zur künftigen 
Freude der Kinder und vorläufig Zur rührenden Erinnerung für 
die Großmuttter mitzubringen. Im Uebrigen beſtand unſere 
Beute außer dem größeren und beſſeren Theil der recht reichhal⸗ 
Pa n Bibliothek auch aus einer ziemlichen Menge von Glä- 
ern und Porzellangeſchirr und etlichen Stichen und Photogra- 

phien, die wir dafür jetzt an den Wänden unſeres Quartiers 
zu ſehen das Vergnügen haben. 

Im Uebrigen konnten wir bei unſerem Unternehmen, das 
in ſeiger Abenteuerlichfeit Intereſſe genug darbot, auf eine Stei⸗ 
gerung der gaſtfreundlichen Behandlung ſeitens unferer Quartier⸗ 
geber nicht ſpekuliren, dena dieſe ließ ſchon vorher nichts zu 
wünſchen übrig, und es ſcheint nament ich unſere Within darin, 
daß fie für uns mit zuvorkommender Aufmerkſamkelt forat, einen 
beruhigenden Zeitvertreib bei der Betrübniß über die Trennung 
von ihren Kindern und Enkeln zu finden, wenn auch immer 
wieder cin» oder mehrmals am Tage ein Seufzer über die mal- 
heureux enfants hervorbricht. Außer dem Banquier und Villen⸗ 
befiger nämlich — deſſen Frau und Kinder in der Normandie 
jetzt faſt ebenſo unerreichbar find — haben fie in Paris noch 


Wand 
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eine an einen namhaften Profeſſor der Naturwiſſenſchaften ver⸗ 
heirathete Tochter und deren Sohn, einen angehenden Mediziner, 
der jetzt als Stabsarzt bei den Mobilgarden auf einem der Forts 
Dienft thut, und den die Großmutter ganz beſonders in's Herz 
geſchloſſen zu haben ſcheint. Von dieſen Allen ift nach langem 
Schmachten vor einigen Tagen endlich eine wenn auch nur mite 
telbare Nachricht ganz bi friedigenden Inhalts aus der zweiten 
Hälfte dis Oktober eingetroffen, und zwar (bei 2 Meilen direk⸗ 
ter Entfernung) auf dem kleinen Umweg über St. Malo, Ham⸗ 
burg und Köln; die erſte Station hat natürlich per Ballon zu⸗ 
rück gelegt, und mehrmals die Vermittlung befreundeter Perſonen 
in Anſpruch genommen werden müfjen, um endlich eine kurze 
Notiz, daß die verſchiedenen Familienglieder ſich wohl befinden, 
hierher gelangen zu laſſen; fo wenig es war, jo reichte es doch 
aus, um den Tag zu einem 1 Samilienfeſt zu erheben. 


Moltke als Schriſtſteller. 


Graf Moltke war bekanntlich auch als Schriitfteller thatig; bei dem 
roßen Intereſſe, das ſich gegenwärtig au dieſen Maun kaüpft, ijt die Ueber⸗ 
Roe der vou ihm bisher erſchienenen Werke gewiß nicht ohne Intereſſe. Das 
erſte Werk eiſchten im Jahre 1830, unter dem Titel: 
in 9 d der Beziehung fett ihrer Trennung unter Philipp II. bis zu 
ibrer Wieder vereinigung unter Wilhelm I.* Der Name des Verf ſſers lautet 
b ſcheiden „Kapitä von Molik :, Im Jahre 1841 eiſchienen „Briefe über 
Zuhtänte und Begebenheiten in der Türkei aus den Jahren 1833 vis 18394, 
Als General von Molike tritt uns der große Schlachtenlenker zuerft ia dem 
Italieniſchen Feldguge des Jabres 1859“ (1863) entgegen; 1865 finden wir 
„Bemerkungen über den Einfluß der verbeſſerten Schußwaffen auf das G. 
ſecht⸗. Das Hauptwerk des Generals iſt naturgemäß der „Feldzug von 1866 
in Deutſchland“. Auch als Ucberfuger aus dem Däniſchen ift Molike tharig 
geweſen. Im Jahre 1865 erſchienen „Bericht über die Wirkſamkeit Rolf 
Krake's Während des Feldzuges don 1864 namentlich in Betreff der Erobe⸗ 
rung von Alſen. Aus dem Daniſchen ves Duonfelde, firaer Der Rückzug 
vom Dannewiife und deſſen geheime O — 5 117 Vortrag. Aus dem Die 
5 des Major W. Kaufmann“. Endlich ift noch zu erwähnen: „Vom 
8. September bis zum 18. November 1863, Ein Rúdolid.. Nach der weis 
ten Auflage des Däniſchen üderſetzt. 1866. 
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wurde vor einigen Tagen die von der Regierung in Tours bet 
J. S. Morgan u. Co. in London aufgenommene Anleihe in 
einer keineswegs beifälligen Weiſe beſprochen. i 
Die Nachricht von der Emiſſion dieſer Anleihe habe in Paris über- 
raſcht, und man habe fie um fo weniger erwarten können, als die General» 
ſteuereinnehmer, nachdem Paris von allen Verbindungen abgeſchnitten ſei, 
nur in Tours Raffa ablieferten, die dortige Regierung aus dieſen Eins 
fünften aber hinlängliche Fonds zur Beſtreitung der dringendſten Bedürfniſſe 
in Händen haben müſſe. Auffallend fei es auch, daß das „Journal officiel“ 
ſich enthalten habe, einer ſo ernſten Mafregel, wie die Emiſſion dieſer An⸗ 
leihe, auch nur mit einer Silbe zu erwähnen. Der Kredit des Staates er- 
heiſche mehr Zurückhaltung, weniger Ueberſtürzung, zumal das Auskunfts. 
mittel einer in Paris aufzunehmenden, in den Provinzen einzuzahlenden An⸗ 
leihe nicht verſagt haben würde. Jedenfalls hätte zunächſt der letztbezeichnete 
Ausweg von der Regierung von Tours ins Auge gefaßt werden ſollen. 
Thatſachen, wie die angedeuteten, berechtigten nur zu ſehr eine ungünftige 
Kritik der Zweigregierung in Tours, und Jeder werde zugeben, daß ein 
Waffenſtillſtand ſchon deshalb wünſchenswerth ſei, um wenigſtens zeitweilig 
dem in fo mancher Hinſicht mit großen Inkonvenienzen verknüpften Dualis⸗ 
mus der Regierungsgewalten ein Ziel zu fegen. Der Waffenſtillſtand würde 
die Möglichkeit bieten, die Regierung in Tours anderſeitig zu beſetzen und 
eine beſſere Organiſation herbeizuführen, die Dekrete verhindern, wovon man 
in Paris nur durch die Provinzialblätter Kenntniß habe. Cremieux, Game. 
betta, fein Generalſekretär Laurier, ſowie Glais⸗Bizoin hätten es mit ihrer 


Verantwortlichkeit anſcheinend ſehr leicht genommen und man müſſe ihren 


Erklärungen mit Intereſſe entgegenſehen, um darnach ein entſcheidendes 
Urtheil zu fällen. 

Der in Tours erſcheinende offizielle „Moniteur“ jagt nun 
Neger 

er „Electeur libre“ und andere jüngſt nach Tours gelangte Pariſer 
Blätter bringen ganz irrthümliche Artikel über die Anleihe der nationalen 
Vertheidigung. Die Einſchließung von Paris hat ihnen zweifelsohne nicht 
geſtattet beffer unterrichtet zu fein. Die Zeltungen nehmen an, daß dieſe 
Anleihe in Renten adgeſchloſſen iſt und zwar ohne genügenden Grund, 
letzt, wo die erworbenen Hülfsquellen den Bedürfniffen der nationalen Ver» 
theidigung zu Hülfe kommen. Dem iſt nicht fo. Die unbedingte Noth ⸗ 
menbigteit der Anleihe it ſorgfältig erwieſen und durch den Finanzrath, 
beſtehend aus den erſten Binanzbeamten und dem Untergouverneur der Bank 
von Frankreich, konſtatirt worden. Derſelbe Rath hat die Emiſſion derſel 
ben in der Form von Obligationen und die in London vorzuſchlagenden 
Bedingungen mit dem Gutheißen der er ia der nationalen Vertheidi⸗ 
gung deſchloſſen. Die Anleihe it unter Bedingungen, die minder druckend 
find, als die vorausgeſetzten, von der Regierung abgeſchloſſen worden. Die 
Herren Laurier und Germiny haben thre Miſſton zur vollen Zufrtedenheit 
der Regierung und des Finanzrathes erfüllt. Das Protokoll dieſes Rathes 
vom 8. November ſagt darüber Folgendes: „Der Rath erkennt an, daß in 
der Erfüllung ihrer Miffion die Herren Laurter und von Germiny zum 
Beſten der Intereſſen des Schatzes gehandelt und daß fie unter vortheil- 
daften Bedingungen die Hilfsquellen realifirt haben, welche fehlen, um den 
Fortgang der Dienſtzweige zu ſichern.“ 

Dieſe Erklärung des „Moniteur“ ergiebt jedoch nicht, daß 
die von der Delegation in Tours abgeſchloſſene Anleihe auch 
bereits von der Pariſer Regierung ſelbſt genehmigt fei, und der 
Streitpunkt it damit nicht bejeitizt. Uebrigens iſt Hrn. La u⸗ 
rier, dem Generalſekretär der Delegation in Tours, als er in 
London wegen der Anleihe unterhandelte, eine Myſtifikation 
paſſirt, über die er im „Conſt.“ Folgendes berichtet: 


Ein uns undekannter in London lebender Franzose erſuchte uns eines 
ſchöͤnen Morgens für Herrn Roebud, das bekannte Parlamente mitglied, um 


- eine Unterredung. Wir kannten den Namen Roebud als den eines Poli. 
litere und Redners von großem Talent, und um ihn deffo mehr zu ehren, 


begaben wir, Graf Germiny und Clement Laurier, uns nach dem Weſt 
minister Palace-Hotel, wo er Prachtzimmer bewohnte, wie fie einem Par- 
lamentsmitgliede angemeſſen find. Hier wurden wir von dem angeblichen 
Herrn Roebuck und einer bizarren Baroneſſe, die ihm als Dolmetſcherin 
diente, empfangen. Das Geſpräch drehte ſich Anfangs durchaus nicht um 
eine Anlethe, ſondern um Waffen, und wir erklärten, daß wir der Regie⸗ 
rung darüber berichten würden, hatten uns aber unſere Meinung darüber 
Schon im Weggehen begriffen, bot man uns eine ſchwebende 

huldanleihe auf 3 Monate zu 6 Proz. Zinſen und 2 Proz. Kommiſſion. 
Eine ſolche Offerte würde uns das erfte griechiſche Haus Londons nicht ge 
macht haben. Wir hätten dadurch Geld zu 24 Proz. jährlicher Zin en gee 
habt, Kommiſſion nicht gerechnet. Von der Anleihe, die wir beabjidtigten, 
wurde kein Wort gefagt, und wir verabſchiedeten uns, indem wir ſchworen, 
daß uns nichts wieder hierherführen würde. Herr Roebuck ließ es ſich nicht 
nehmen, uns nach der Geſandtſchaft zu begleiten, wurde hier aber fehr 
ſchlecht aufgenommen. Hier erfuhren wir denn auch, daß dieſer Herr Roe- 
bud durchaus nicht das Parlamentsmitglied, fondern ein anderer Herr des ⸗ 
ſelben Namens fet, der die Qualität eines Staatemannes ufurpirt hade. 
Damit wußten wir genug, und wir haben ihn nicht wieder empfangen. 
Ich bin demnach allerdings durch einen falſchen Roebuck irregeführt und 
mache daraus kein Geheimniß; ich habe indeſſen nie weder mit einem ächten 
noch mit einem falſchen Roeduck irgend ein Geſchäft machen wollen. In 
dieſer Beziehung ift kein Zweifel und keine Zweldeutigkett möglich. Die 
Inftruktionen, die ich der Geſandtſchaft gegeben habe, legen Zeugniß davon 
ab. Gleichwohl hat Herr Roebuck aus dem Gefchehenen Veranlaſſung ge 
nommen, eine Entſchadigungsklage gegen mich anzuſtrengen. Es giebt aber 
Rickter in London, und man wird dort ebenſo nach Verdienſt mit ihm 
verfahren, wie man es anderswo thun würde. 


Herr Laurier ſcheint die en Mittheilungen zufolge in Un⸗ 
kenntaiß darüber gemejen zu fein, daß es gegenwärtig gar kein 
Mitglied des Uaterhauſes Namens Roebuck giebt, daß das 
frübere Mitglied für Sheffield dieſes Namens bei den Wahlen 
1868 nicht wieder gewählt wurde, während ſeiner Thätigkeit im 
Parlament aber bei jedem möglichen Anlaß eine ſtark autifran⸗ 
zoͤſiſche Geſinnung bekundet hat. Alles das hätte ein Politiker 
wie Herr Laurier wiſſen follen; er würde dann nicht myſtifizitt 


worden ſein. ' : : 

Man hat dem Kaiſerthum die ſchwerſten Vorwürfe wegen 
der Propaganda gemacht, zu deren Werkzeugen es die Schul⸗ 
lehrer machte. Jetzt hat Gambetta folgendes Zirkular 
an die Präfekten und Unter⸗Präfekten gerichtet: 

Jeden Sonntag und ſelbſt mehrere Male in der Woche, wenn es thun⸗ 
lich ift, Toll der Lehrer einer jeden Gemeinde den Einwohnern, die auf der 
Mairie oder in der Schule verfammelt find, die Hauptartikel des , Bulletin 
de la République“ vorleſen. Die Bevölkerungen müſſen von dem Lokale, 
dem Tage und der Stunde, wo dieſe Vorleſungen ſtattfinden, in Kenntniß 

eſezt werden. Der Lehrer wird een d rtitel vortragen, die über 
% trinen und Geſchichte handeln, deren Zweck iſt, den Geiſt des Volkes 
aufzuklären, es ſeine politiſchen und IE — Rechte, ſo wie die Pflichten 
erkennen zu laſſen, welche für es aus ihnen entſpringen, und die weſentliche 
Wahrheit darzuthun, daß die Republik durch ihre Inſtitutionen allein die 
Breihelt Größe und Zukunft Frankreichs ſichern kann. Ich habe nicht 
nöthig, die hohe Wichtigkeit dieſer außerordentlich moraliſtrenden Propa- 
ganda hervorzuheben. Während 20 Jahren hat das Kaiserreich ſyſtematiſch 
daran gearbeitet, das Volk in der Unwiſſenheit q erhalten und es zu vers 
derben, um aus ihm das Inſtrument des Despot smus zu machen. Es if 
an ung, die Seele der Matton zu erheben, die Ideen der Gerechtigkeit un 
Unabhängigkeit, das Gefühl des Patriotismus und die Bürger⸗Tugenden zu 
entwickeln und durch dieſe geiſtige und moraliſche Reparation die Rückkehr 
der bedauernswerthen Kataſtrophen zu verhindern, welche in dieſem Augen. 
blick das Vaterland niederbeugen.“ 


Ein Dekret Gambetta's befördert, „in Erwägung der 
eleiſteten Dienſte der betreffenden Offiziere und der ſchönen 
, und Hingebung, welche fie bei der Vertheidigung der 
ihrem Befehl unterftellten Plage bewieſen haben,“ den Batail⸗ 
lonschef Taillant, Kommandanten von Pfalzburg, und Ternier, 
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die Menge aber dadurch beſchwichtigte, da 
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Kommandanten von Bitſch, zu Oberſtlieutenants, den Kapitän 
Reboul, Kommandanten von Montmedy, zum Bataillonschef. 

Ueber Garibaldis Schaar lauten die Nachrichten fort⸗ 
während ſehr verworren. Nach Briefen aus Lyon vom 10. No⸗ 
vember iſt ein garibaldiniſches Detachement mit einer preußiſchen 
Avantgarde bei St. Jean de Lesne zuſammengeſtoßen, wo die» 
ſelbe über die Saone gehen wollte. In Chaguy trafen die 
Franzoſen große Vertheidigungsanſtalten. Man will dort die 
Deutſchen mit 30 — 35,000 Mann erwarten. Auch Garibaldi 
und ſein Corps begeben ſich dorthin. — In Lyon wurde eif⸗ 
rigſt gerüſtet. Der dortige Präfekt hatte ein Barrikadenkomite 
eingerichtet und die Nationalgarde arbeitete an den Feſtungs⸗ 
werken. Die erſte Marſchlegion hatte am 10. Lyon verlaſſen; 
fie ſollte ſich nach Chaguy begeben. Eine Maſſe Bauern mit 
ihren Habſeligkeiten trafen tagtäglich in der Stadt ein, um dort 
Schutz vor den Preußen zu ſuchen. Die Lyoner rechnen bei der 
Vertheidigung ihrer Stadt beſonders auf eine neue, ungeheure 
Kanone, die zuerſt für Paris beſtimmt war, aber vor deſſen 
Einſchließung nicht dorthin gebracht werden konnte. Sie joll 
12,000 Meter weit ſchießen. — Am 7. kam durch Lyon eine 
Abtheilung afrikaniſcher Franctireurs durch; ſie führten eine 
Fahne von ſchwarzem Sammet mit ſich, auf welcher, in Silber 
geſtickt, ein Todtenkopf und das einzige Wort „Algier“ ange⸗ 
bracht waren; wie es heißt, wollte ſie zu Garibaldi ſtoßen. — 
Der Arzt La valle, welcher die Vertheidigung von Dijon auf 
ſich genommen hatte, iſt zu Beaune von ſeinen eigenen Solda ⸗ 
ten und der erbitterten Bevölkerung verhaftet worden; man 
wollte ihn nach Lyon abführen und der Militärbehörde zur Ab» 
urtheilung übergeben; zu Chalons wurde er jedoch von ſeinem 
Freunde, dem Zivilkommiſſar für das Departement Saone und 
Loire, an einen ſicheren Ort geſetzt. Lavalle hat ſich höchſtens 
der Unfähigkeit ſchuldig gemacht. Man iſt auch mit dem Prä⸗ 
fekten des Cote d'or⸗ Departements ſehr unzufrieden, welder, wäh⸗ 
rend der Kampf um Dijon entbrannt war, in Beaune eintraf 
und vor dem darüber entrüſteten Publikum die Worte ſtotterte: 
„Ich fliehe nicht, ich ziehe mich zurück.“ Dieſe Worte werden 
hiſtoriſch bleiben. — Die Bauern von Breſſe bei Lyon 
haben in dieſen Tagen bewaffnete Banden, die unter dem Vor 
wande, zum Beſten der Stadt Lyon zu fouragiren, ihnen ihr Vieh, 
Korn u. ſ. w. fortnehmen wollten, mit Flintenſchüſſen verjagt. — 
Von Marſeille iſt am 10. November eine erſte Abtheilung 
griechiſcher Freiwilligen, 100 Mann ſtark, darunter 10 Studi⸗ 
rende der Rechte und ein Journaliſt abgegangen. Der in 
Marſeille angeſeſſene Augenarzt Metaxas hat ſeine Praxis auf⸗ 
gegeben, um ſich ſeinen Landsleuten im Felde anzuſchließen. — 
In Toulouſe iſt es in Folge der Abjepung des Präfeklen 
Duportal zu ſtürmiſchen Demonftrationen gekommen, die 
von Abends 9 Uhr bis Mitternacht dauerten. Die Menge eilte 
zu iſt zu Duportal, der auf ihr Drängen erklärte, er werde 
ſeine Stelle nicht niederlegen. Dann begab ſie ſich zu ſeinem 
Nachfolger, dem Profeſſor der Rechtsſchule Herrn Huc, welcher 
er ihr mittheilte, 
er werde die Präfektur nur unter zwei gungen annehmen, 
nämlich daß der Bürger Demay, Oberkommandant der National» 
garde und des 12. Militärdiſtrikts, im Amte bleibe und daß 
Duportal ſeine Entlaſſung freiwillig einreiche. Der Gemeinde⸗ 
raty von Toulouſe hat Partei für Duportal ergriffen und ſeine 
Eutlaſſung eingereicht. — Aus Limoges meldet die „Defenſe 
Nationale“, daß Georges Perin und Liſſagaray Auftrag von 
Gambetta erhalten haben, in Toulonſe eine Armee von 60,000 
(2) Mann zu bilden, wozu ihnen 4 Millionen zur Verfügung 
geſtellt werden; die genannten Herren, wovon der zweite der 
bekannte craltirte Journaliſt, Veiter und Gegner der Granierd 
aus Gaffaguac iſt, erhalten Rang, Vollmachten und Gehalt von 
Diviſions⸗Generalen. — In Toulon wurde der Gerichtspräſi⸗ 
dent Rogues verhaftet. Er war vorher von dem Juftiz Mis 
niſter Crémieux abgeſetzt worden — Der „Patcie“ wird aus 
Nantes vom 4. November gemeldet: 

, Bekanntlich hat Herr v. Keratry vor einigen Tagen über die Natio- 
nalgarde Herrſchau gehalten. Die Zahl der bei dem Appell Aufgerufenen 
belief ſich auf 15,000. Die Armee der Bretagne bildet fid) ſehr raſch. 
Sie verſammelt fic) im Lager von Coulie, daſſelbe ſoll zu eigem verſchanzten 
Lager erſter Klaſſe umgebildet werden. Es hat ſchon zwei Redouten mit 
4 Miter tiefea Gräben, die in Felſen gegraben find. Sie find mit Marine. 
Hintergeſchüßen von ſtarkem Kaliber armirt, die 8 Kilometer weit tragen. 
Die Bewaffnung der Truppen geht erſtaunlich raſch vor ſich, fo daß bald 
65,000 (2) Mann im Lager fein werden. Keratiy hat eine Rundreiſe durch 
das Land gemacht. Die Begeifterung in der Bretagne auf feinem Wege war 
unbeſchreiblich. Ueberall ſtellten ſich ihm die Nationalgarden freiwillig vor, 
um fic infpiziren zu laſſen; Niemand fehlte. Die Fonds fließen von allen 
Seiten herbei. Der Gemeinderath von Breſt hat ſtatt 100,000, die man 
forderte, fofort 250,000 bewilligt. Die Bretaguer Gemeinde hat im Ganzen 
750,000 Fres, mehr als man verlangte, bew. ligt. 

Nach dem „Etoile Belge“ wurden in Goudray Saint 
Germer fünf Nationalgarden ſtandrechtlich erſchoſſen. Dieſe 
Nationalgarden waren aus Bazincourt und halten in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen Nationalgarden ihres Oltes und denen von 
Draguy verſucht, ſich dem Vorrücken der Preußen auf Giſors 
zu widerſetzen. Sechs wurden mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen, und, da fie ohne Uniform waren, vor das Kriegsgericht 
geſtellt. Einer wurde freigelaſſen, weil er für geiſteskrank aus⸗ 
gegeben wurde. Die Eiſchießungen von Soldaten wegen Diszi⸗ 
plinar- und anderer Vergehen find in der franzöſiſchen Armee 
jetzt be häufig. So wurde in Grurnay wieder ein Militär 
erſchoſſen, der in teunkenem Zustande „Es lebe Preußen!“ ges 
rufen hatte. Die Damen von Gournay hatten ſich an Gambelta 
gewandt, um ſeine Begnadigung zu erbitten. Derſelbe bewil⸗ 
ligte ſie aber nicht. Ein Mobile des Pas de Calais, der in 
trunkenem Zuſtande fein Gewehr zerbrochen, erhielt zwei Jahre 
Zwangkarbeit. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Nov. Nach dem „Newyork Herald“ theilt 
der „Daily Telegraph“ eine angeblich telegraphiſch nach New⸗ 
Vork geſandte Unterredung des Berichterſtatters für das ames 
rikaniſche Blatt mit dem Gefangenen auf Wilhelmshöhe 
mit. Neues findet ſich in derſelben nichts, als etwa die Erklä⸗ 
rung Napoleons, daß er lieber unabhängig bleiben und im 
Auslande leben als wieder nach Frankreich zurückkehren und den 
Thron beſteigen wolle. Aehnlich entſagende Gefühle äußerte der 
Kaiſer auch in Betreff des kaiſerlichen Prinzen. 


des Herrſcher en, der unſeren 
pd a A on Konig, er Ae etzte Moſeſtät 


Lokales und Provinzielles. 
Pofen, 17. November, 


— Die Bresl. Hausbl.“ theilen den Wortlaut der 
Adreſſe mit, welche der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
Sr. Majeſtät dem Könige im Haup quartier zu Verjailles über⸗ 
geben hat, und knüpfen daran die „aus zuverläſſiger Qualle“ 
geſchöpfte Verſicherung, daß der Erzbiſchof ſich des wohlwollend⸗ 
ſten Empfanges zu erfreuen gehabt habe, und die katholiſche 
Sache ſich von feinen Vorſtellungen an Allerhöchſter Stelle das 
Beſte veiſprechen könne. Die Adreſſe lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, Groß mächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Das hochherzige Rechtsgefühl, von dem Euer Königliche Majeftät 
befeelt find, die wohlwollende Fürſorge für die Sicherung der Gewiſſens⸗ 
ruhe Allerhöchſtderen getreuer Unterthanen, damit die theuerſten Güter der 
Religion durch fremde Gewalt denſelben nicht verkümmern werden, die 
wahrhaft königlichen Worte, mit denen Allerhöch ſtoteſelben die tief beküm⸗ 
merten Herzen der Katholiken am 15. November 1867 aufgerichtet, flößen 
den ehrfurchtsvoll Unterzelóneten den Muth ein, an den Stufen Euer Vea. 
jeftät erhab nen Tyrones im eigenen und im Namen aller Gläubigen un⸗ 
ſerer Diozeſen unterthänigſt und inftändigſt eine Bitte in dem Augenblicke 
niederzulegen, da die Intereſſen ihrer Kirche und ihres Glaubens auf die 
empfindliche Weiſe verletzt worden find. Die italteniſche Regierung, von 
der Revolution gedrängt, oder derſelben ſich bedienend, dat dem Papſt ge 
waltfamerwelfe den legten Reſt der weltlichen Herrſchaft geraubt, die Haupiſtadt 
der katholiſchen Welt überfallen und den oberſten Hirten unferer Seelen 
vom Throne geſtürzt, auf dem er elf Jatzrhunderte hindurch regiert und 
auf dem der mächtige Arm deulſcher Kalſer, der Otto's, Heinriche und 
Friedriche zum O-fteren in Zeiten großer Verwirrung und Vergewaltigung 
ihn im Intereſſe allgemeiner Wohlfahrt zu ſchirmen und zu unterftugen 
nicht unterlaſſen hat. Der Kirchenſtaat, welcher mit dem Blute und den 
Geldmitteln der ganzen Chriſtenzeit durch lange Jahrhunderte unterhalten 
worden, um die Unabhängigkeit von menſchlicher Willkür demjeni⸗ 
gen zu ſichern, der mit göttlicher Machtvollkommenheit die Gewiſſen lei⸗ 
tet, — dieſer Kirchenſtaat ift ein Eigentgum der Chriſtenheit geworden und 
es iſt Niemandem geſtattet, ohne ſchreiende Verletzung der Rechte von zwel⸗ 
hundert Millionen auf der ganzen Erde zerſtreuter Katholiken dieſes Befig- 
thum anzutaſten. Papſt Pius IX., unſer Vater und S:elenbirt, iſt nach 
dem Verluſte feiner Herrſchergewalt in die Unmöglichkeit verjegt, die Pflich⸗ 
ten feiner erhab:nen Sendung zu erfüllen; wir aber, zu deren Seelenheil 
ihm von Gott die Macht und Gewalt in der Kirche verliehen worden iſt, 
wir ſehen uns unſeres rechtlichen Aaſpruchs auf dieſe geiftigen Güter bes 
raubt. Nicht minder groß tft unſer Schmerz über den verderblichen Ein⸗ 
fluß, welchen die zu Rom verübte Gewaltthat auf die fittliche ſtaatliche und 
foztale Ordnung ausüben muß, zumal dieſelbe durch die weit verbreiteten 
> der Gottiofigteit ohnehin bereits in hohem Grade unterwüplt 
worden tft. Dem öffentlichen Medtsb:mubticin iff in Rom eine ſchwere 
Wunde geſchlagen, und das monarcziſche Prinzip ins beſondere tief erſchüt⸗ 
tert worden, ſo zwar, daß es uns nur ſchwer gelingen dürfte, dem Volke 
Achtung vor dem was ehrwürbig und heilig if, einzuflößen, da es ſieht, 
wie dieſe hohen Güter in Rom durch die Italiener mit Füßen getreten 
werden und der Mißbrauch der Gewalt ungeahndet bleibt. Dem Rath- 
ſchluſſe der ewigen Vorſehung dat es gefallen, Eurer Königlichen Majeftät 
zu vergönnen, daß die ganze Welt die Macht Ihres Armes und das Ge⸗ 
wicht Ihres Wortes bewundert und anerkennt. Geruhen daher Allerhöchſt⸗ 
dieſelben, dieſe Macht zum Schutze unſerer Rechte zu verwenden, und die 
italteniſche Regierung zu vermögen, daß fie das, was nicht Eigenthum der 
Italtener, ſondern der Katholiken iſt, wieder herausgede, und da Gott 
Eurer Majerát den Schutz und Schirm fo vleler Millionen katholiſcher 
Chriſten, weiche unter Allerhöchſtdero glorreichem Szepler leben, anvertraut 
bat, fo wollen Allerhöchſtdieſelden gnädigſt geruhen, für uns und unfere 
Glaudensgenoſſen neunte einzutreten, damit wir in Frieden den Arm 


en Vater aus feiner Bedrangniß 
t verlaſſenen Konigs ge- 
rächt hat preifen. In tiefſter Eürfurcht erſterven wir Euer Majeſtät allerunthanigſte 
(gez.) Ditecislaus, Erzdiſchof von Gneſen und Polen. Johannes v. d. 
Marwitz, Biſchof von Culm. Georg Jeſchke, Biſchof von Diocarjarea 
i, p. inf. Weihbiſchof und Dompropſt in Culm. Das Culmer Domcapitel? 
Lic. v. Pradzynski, Domdechant. Bonin, Domcapituias, Schoenke, 
Domcapitular. Dr. Hildebrand, Domcapitular. Pomieczyüski, 
Domkapitular. Lic. Gramfe, Domberr. Klingenberg, Domherr und 
General Bitar. Lic. Zucht, Domberr. Cybichowski, Biſchof von 
Cinna i. p inf, Weihbiſchof von Gneſen. Franz Stefanowicz, Weihe 
biſchof von Poſen. Das Gneſener Domkapitel: Ur. Zienktewiez, Dom⸗ 
propf. Dorszewski, Domherr und General⸗Vikar. Jarogz, Dompert 
Dulinski, Domherr. Kraus, Domperr. Wojciehowslt, Domherr. 
Das poſener Domkapitel: Brzezinski, Dompropft. Grandke, Dom- 
dechant. Dr. Buslaw, Domkapftular. Polezyüskt, Domherr. Jani? 
ſzewski, Domkapiturar und Gmeral-Bikar. Klupp, Domherr. Raj. Dom 
ſzewski, Domkapitular. Kozmian, Domherr. be Kurgwaki, Domherr. 
Poſen, Gnefen, Kulm, 27, Oktober 1870, 


— Bei der Abgeordnetenwahl am Mittwoch wurde ſeitens des 
Waßt von del 28 Hrn. Stadtrath Herſe die Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl von drei Wahlmännern vis oy indem bei der Urwahl am 9. d. 
M. gegen folgende Beſtimmungen des Wahlreglements verftogen worden fete 
„8 19. Soweit fic) bei der erſten oder einer folgenden Abſtimmung eine 
abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, kommen Diejenigen, welche die mel” 
ften Stimmen haben, in doppelter Anzahl der noch zu wählenden W 
männer auf die engere Wahl. Iſt die Auswahl der hienach zur engeren 
Wahl zu bringenden Perſonen zweifelhaft, fo entſcheidet zwiſchen dieſen 
Loos. Ein engere Wahl findet auch dann ftatt, wenn bei der erſten Ab* 
ſtimmung die Stimmen zwiſchen 2, oder, wenn es ſich um die Wahl von 
2 Wahlmännern handelt, zwiſchen 4 Perſonen ganz gleich getheilt find. 
Es war nun in der erſten Abtheilung des 9. Wahlbezirks, da 4 Perſonen 
je 1 Stimme erhalten hatten, ſofort gelooft worden, ohne zuvor, wie 
das Wahlreglement vorſchreibt, zur engeren Wahl zu ſchreiten. Wenn ahne 
Zweifel auch bei der engeren Wahl das Stimmenverhältniß ganz dad 
elbe, wie bei der erſten Wahl geweſen wäre, fo entſchied ſich die 

erſammlung der Wahlmänner doch dahin, wegen des Formfehlers 
Wahl der beiden auögeiooften Wahlmänner für ungiltig zu erklären. J 
29. Wahlbezirk hatte ferner in der erſten Abtheilung beim erſten Wahlgang 
nur ein Waßlman ote abſolute Maſorität der Stimmen (3) erhalten. Au 
dem waren auf einen 2, und auf drei andere je 1 Stimme gefallen. late 


nu 


7 Deutſche. Von dreien der letzteren willen wir, daß fie durch ernſte Bers 
welchen Begriff 


Ar. 377 Donnerſtag, 


on der Erde zweträdriger Karren, wae von Vesnichen gezogen wurden; 
eitdem aber der Durchſtich bereits weiter vorgebrangen und ote Erde weiter 
abwärts zu transportiren iſt, hat man eine förmliche Eiſenbahn mit Schie⸗ 
nen, welche zwei Fuß von einander entfernt ſind, angelegt. Von unterhalb 
ausgehend, führt dieſe Bahn über einen hölzernen Viadukt, dann über den 
neu angeſchütteten hohen Eiſenbahndamm, quer über die Chauſſee und nun 
rechts in den Durchſtich hinein. Hier gehen ſodann zwei Geleiſe ab, das eine 
rechter Hand, das andere in gerader Richtung hoch hinauf bis zu dem 
jetzigen Ende des Durchſtichs. Zum Befahren dieſer Bahn werden kleine 
vierrädrige einſpännige Arbeitswagen (Lowrys) benutzt. Ein Pferd ¿tept 
je zwei derſelben, und transportirt fie von unten aufwärts entweder auf 
dem Schienenſtrange rechter oder linker Hand, woher die Schienen jedesmal 
entſprechend geſtellt werden. Sind die Loworys oberhalb mit Erde gefüllt, 
ſo bewegt ſich dann der ganze Zug, 26 bis 30 Wagen ſtark, dem eigenen 
Gewichte folgend, mit raſender Schnelligkeit abwáris. Hat derſelbe die 
Chauſſee, die jedesmal geſperrt wird, üderſchriiten, fo wird er durch die 
Arbeiter, welche auf den Lowrys ſich befinden, mittelſt Bremſen angehalten, 
und dann durch die Pferde nach ſeinem weiteren Beſtimmungsort geſchafft. 
Um die Erde aus zuſchütten, werden die beweglichen Seitenwände der Lowrys 
einfach nur ausgehoben. Die Arbeiten vor dem Bromberger Thor find 
bereits ſehr bedeutend vorwärts geſchritten; von der neuen Feſtungsthor⸗ 
brücke find dret Strom. und ein Uferpfeiler vollendet, und von der neuen 
Zybinabrücke die Pfeiler bereits fundamentirt. Ebenſo find die Erdarbeiten 
beträchtlich vorwärts geſchritten; das Bette der Sydina, welche gänzlich 
verlegt und um das Fort Steinäcker herumgeführt wird, iſt bereits zum 
größten Theil ausgehoben, und ebenjo der neue Feſtungsgraben, welcher 
durch die neue Beftungäthorbrüde hindurchgeführt wird. 

— Einquartirungsweſen. Es ſind uns von mehreren Seiten 
zur Veröffentlichung Beſchwerden von Perſonen zugegangen, welche in 
Folge einer in den hieſigen Zeitungen vor etwa 3 Wochen enthaltenen Annonce 
des Magiſtrats ſich auf dem Htefigen Servisamte meldeten, Wohnzimmer 
B. franzöſiſche Offtziere offerirten, vollſtändig zur Aufnahme derſelben mit 

etten und Möbeln einrichteten, ſogar bisherigen Mietpern kündigten, und 
nun, da bis jetzt keine franzöſiſchen Offiziere eingetroffen find, dieſe Zimmer 
unbenutzt fiepen haben. Wie uns mitgetheilt wird, find etwa für 300 Offt⸗ 
ziere möblirte Zimmer angemeldet worden. Weder die Kommandantur, 
| noch das hieſige Servisamt trifft in dieſer Angelegenheit ein Vorwurf. In 


jener Annonce iſt nämlich aus drücklich gejagt worden: „Perſonen, welche 
Wohnungen zur Aufnahme etwa hierherkommender franzöſiſcher 
DOfftziere zu vermtethen bereit find”, und ift überdies denjenigen Inha- 
bern von mödlirten Zimmern, welche ſich meldeten, auf dem Servitzamte, 
wie uns verſichert wird, ausdrücklich erklärt worden, fie möchten die ange 
meldeten Zimmer erſt dann einrichten, wenn die franzöſiſchen Offiziere in 
Wirklichkeit hier eingetroffen ſeien. 
But, 15. Novor. [Scharlachfieber.] Die bis vor wenigen 
Wochen noch ſtark graſſirende Scharlachepidemie iſt als erloſchen zu betrachten. 
© Oftrowo, 13. November. [Ltebesgaben. Ausflug der 
Feuerwehr.] Am 11. find die Herren Kaufmann Danne und Religions ⸗ 
lehrer Dr. Warminstt, welche die Liebesgaben für unſer Landwehrbataillon 
nach Tytonville begleitet haben, zurückgekehrt. Sie haben mit vielerlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, bevor es ihnen gelang, die ihnen an: 
vertraute Sendung, welche einen Werth von a nähernd Tauſend Thalern 
repräſentirt, an das betreffende Bataillon bet Thtonville abzuliefern. Mor- 
gen wird Hr. Danne im Kaufmannſchen Lokale Bericht doer feine Miſſton 
abſtatten. Hr. Dr. Warminski wird, wie ich höre, mit Beginn des neuen 
Jahres uns verlaſſen und dem Rufe als Seminardirektor nach Paradies 
a. — Unſere Feuerwehr, welche fett langerer Zeit mit der kaliſcher 
euerwehr fraternificte, machte, von dieſen eingeladen, am 6. eine Exturfion 
nach Kaltſch, um der dort veranftaltcien Schauübung beizuwohnen. Die 
Aufnahme war eine fepr herzliche und die kaliſcher Herren mit dem Bor- 
Reber Hrn. Puſch an der Spitze, zeigten fid als ſehr ſplendide Wirthe. 
F. Pleſchen, 15. November. [Konzert. Privat⸗Armenpflege 
Zum Beſten ver Landwehrfrauen und zur Unterſtützung binterbliebener 
| Waiſen aus dem jetzigen Kriege fand geftern im Waliſzewskiſchen Saale 
t des peg ee “he, gros ſtatt. Am Schluſſe wurde 
dat bite „Der gerade Beg ift der befe” von Kotzebue unter 
vielem Beifall aufgeführt. Die Einnahme war reichlich. — Der bhiefige 
evyangeliſche Frauenverein unter dem Vorſitze der Brau Gerichts direktor 
Schirach beginnt auch dieſes Jahr mit feinen Arbeiten zur Weipnachtsbe- 
ſcheerung armer Kinder. Frau Thieme hat für die Kinder der im Belde 
befindlichen Kämpfer für Winterbekleidung ebenfalls Sorge getragen. 


— 


Zur Einquartierungsfrage in Poſen. 

Wohl niemals iſt eine Beſchwerde ſo allgemein aufgetreten und ſo un⸗ 
bedingt begründet erſchienen als die gegenwärtig fic kundgebende Klage 
über den außerordentlichen Umfang und die unbefriedigende Vertheilung 
der Einquartierung des hieſigen Ortes. 

Allerdings wird man den gegenwärtigen Zuſtänden, auf welche der 

leg mit Frankreich einen entſcheidenden Einfluß äußert, Rechnung 1 
müfjen und daher ebenſowenig Opfer ſcheuen, als mit zu großer Pünkilich ⸗ 
keit die Verhäliniſſe in der Laſtentragung wagen dürfen. 

Es hat ober auch wahrlich am hiefigen Orte ebenſowenig an patsiott- 
{her Opferwilligkelt gemangelt, als ängſtlich danach geſireb: wird, auf ein 
nichtigeres Verhältniß in der Verthellung der Gemeindelaften hinzuwirken. 
Doch jedes Ding hat feine Grenzen und dieſe haben wir längft überſchrit⸗ 
ten. — Nunmehr zur Sache! Zunächſt erſcheint es weder nothwendig noch 

echtfertigt, daß in der Stadt Poſen iat alles in der ohnehin ſchon 
ark garniſonirten Provinz befindliche Militär konzentrirt wird, andere 
rte dagegen, wie z. B. Rogaſen, Oſtrowo ꝛc., die koſtſpielige Einrichtun⸗ 
für das Militar getroffen haben, ohne alle Garniſon geblieben find. 
uch würde es wohl angänglich geweſen fein, namentlich bei dem Beginne 
es Krieges die milttäriſchen Räume mehr als geſchehen zu Quartieren für 
die Soldaten zu benutzen und nicht blos die nächſte, ſondern auch die wel⸗ 
tre Umgebung Poſens zu Kantonnements heranzuziehen. Doch wir wollen 
lermit über den zu großen Umfang der Einquartierung und dadurch bere 
vorgerufene Ueberlaftung der Stadt Poſen hinmeggehen, nicht weil darin 
weniger Grund zur Unzufriedenheit zu finden, oder eine Abhilfe unaus 
führbar fein dürfte, ſondern weil wir unter dem Drucke der gegenwärtigen 

Zuſtände und bei der abweichenden Auffaſſung der Hdaften Militärbezör⸗ 

eine Verweigerung der Einquartirungslaſt zu erwirken uns wohl ver. 
geblich bemühen würden. Dagegen fet es uns geſtattet, etwas länger bei 
der Beurtheilung des Verfahrens, nach welchem Hicroris die Einquartte⸗ 
rungsluſt repartirt wird, verweilen zu dürfen. 

Nach § 16 des Geſetzes wegen der Kriegsleiſtungen und deren Vergü⸗ 
tung vom 11. Mat 1851 find für die Beſchaffung der Einquartierung die 
Gemeinden dem Staate verpflichtet. > 

Die Einquartierung tft alſo zweifellos eine Kommunallaſt. 

Damit if aber die gleichzeitige Eigenſchaft der Einquartierung als 
Amer Naturallaft ſelbſtverſländlich nicht alterirt. Es iſt eben in der Bache 
THOR und in dem BWortbegriffe ,inquartierung* begründet, daß die Ge. 
meinde ihre Verpflichtung nicht in Geld ablofen kann, denn die Soldaten 

> Müffen thatſächlich einlogirt werden. Dazu ſtehen der Gemeinde nur zwei 

Wege offen: entweder die Quartiere der Hauseigenthümer und Miether 

Maturaliter mit einer verhältnißmäßigen Eirquartierung zu veranlagen refp, 

M belegen, wobei es ſeldſtverſtaͤndlich nicht aus geſchloſſen tft, daß die ftädti- 

Behörde ſich bemüht, für einzelne davon ſchwer betroffene Einwohner 

e Beſorgung des Raturalquartiers gegen Vergütigung zu übernehmen, 
er alle erforderlichen Raturalquartiere, nölhigenfalls im Wege der für 
folge Fälle geſetzlich geRatteten Expropriation, durch Miethe zu beſchaſfen 

— die dadurch entſtehenden Koſten nach dem Maßſtabe der Kommunal- 

— oder auch nach einem anderen angemeſſenen Maßſtabe wieder ein . 

en. 

Die hiefige ſtädtiſche Behörde hat keinen von beiden Wegen eingeſchla⸗ 

en, ſondern ihre Zuflucht zu einem zwar ſehr bequemen, aber unſerer 
zubergeugung nach unzuläffigen Verfahren er das den Charakter 
es Einquarkterungsweſens in prägnanter Weife verwiſcht und umgeftaltet 
und grote Ungleichheiten in der Beſteuerung zur Folge bat. 
iſt nämlich das Einkommen der Bürger als Repartitionsmaßſtab 
Angenommen, alſo damit angefangen, womit aufzuhören geweſen wäre, 
wenn die ſtädtiſche Behörde das Naturalquartier unter Vorbehalt der Ko⸗ 
erſtattung dergegeben hätte. Das Reſultat iR ein durchaus verſchiedenes. 


im Falle der Naturalbeſchaffung der Quartiere durch die Kommune 


in Verbindung mit dem derſelben zuſtehenden Redte der Expropriation wählt Thies mit 1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wurden ecpedlige Megraasgaben et part fein, welche den «ingelnen Quar⸗ 
tiergebern nach dem jetzigen Verfahren daraus erwachſen, daß fie beim 
Mangel eigenen Quartiers Bermtethern in die Hände fallen müſſen, welche 
die Verlegenheit für ſich ausbeuten und ſich damit Vermögen ſammeln. 
Außerdem würde der Uebelſtand vermieden werden, durch Nichtbeachtung 
der Zeitdauer der Quartiere Ungleichheiten hervorzurufen, überhaupt den 
Umfang des Naturalquartiers nach dem Einkommen zu bemeſſen. Denn 
Höhe des Einkommens und Größe des Quartiers find durchaus keine 
korrekte Begriffe. Jemand, der eine ſtarke Famile pat, wird bei 1500 Thlr. 
Jahreseinnahme ein größeres Quartier haben müſſen, als ein auf ſich allein 
beſchränktes Ehepaar mit einem Jahreseinkommen von 1700 Thlr., oder 
gar ein felbfiftandiger unverbetrathetec Bürger. Endlich iſt der Unterſchied 
nicht unbeachtet zu laſſen, daß das Einkomnun der unbemiticlten Beamten, 
und ihrer tft eine große Zahl, klar vorliegt, und nach dem von der ſtadti⸗ 
ſchen Behörde beliebten Maßſtabe zum vollen Betrage herangezogen wird, 
während das Einkommen der anderen Bürger behufs der Veranlagung zur 
Kommunal Einkommenſteur notoriſch ſehr mäßig, d. h. unter dem wirt. 
lichen Durchſchnittsbetrage eingeſchätzt iſt, wodurch nicht nur das den Beam⸗ 
ten geſetzlich zuſtehende Privilegium, zu den Kommunalſteuern nur 
mit der Hälfte herangezogen zu werden, umgangen, ſondern ſelbſt bei der 
Präſumtion voller Steuergleichheit faktiſch eine nicht unerhebliche Prägra⸗ 
vation der Beamten hervorgerufen wird. Es laſſen fig Bälle namhaft 
machen, in welchen Beamte einſchließlich der Einquartterungslaſt mit vollen 
12 Prozent ihres geſammten Einkommens zur Kommunalſteuer herangezo⸗ 
gen werden. 

So iſt ferner ein Beamter, der hierher verſetzt war, aber nicht gleich eine 
Wohnung bekommen konnte und deshalb feine Wohnung in dem früheren 
Wohnorte für feine Familie beibehalten mußte, für feine Perſon aber hier 
im Gafthofe logirte, in feinem früheren Wohnorte nach dem Umfange fei- 
nes Quartiers und hier nach dem Betrage fetned Einkommens bequartiert; 
fo follen ferner einzelne Hausbefiger weniger Einquartierung erhalten ha⸗ 
ben als im Frieden, ſo wird ferner in rein mechaniſcher Weiſe die Ein⸗ 
quartierung nach einem beſtimmten Einkommensſatze pro Mann berechnet, 
ohne daß, wie ſchon erwähnt, die Zeitdauer des Quartiers berückſichtigt 
wird u. ſ. w. Alle dieſe Unzuträglichteiten find nur Folgen des grellen Wi⸗ 
derſpruchs in dem angenommenenen Prinzipe mit der Wirklichkeit. Das 
Einkommen an ſich ift eben kein zuläffigee und noch weniger ein billiger 
Repartitionsmaßftab für die Hergabe bes Quartiers. 

Mit demſelben Rechte könnte die Kommune alle Naturalleiſtungen, die 
von ihr gefordert werden, wie z. B. die Nachtwächterdienſte oder die Ge⸗ 
ſtellung von Militatr- Fuhren, nach dem Einkommen vertheilen und den 
Einkommenſteuerpflchtigen aufgeben, ſich für Geld die zu geftellenden Nacht 
wächter oder Fuhren anzunehmen. Gewiß wird Niemand ein ſolches Ver⸗ 
fahren auch nur für möglich oder gar billig halten, und doch iſt das Prinzip 
ganz Daffelbe wie bet dem gegenwärtigen Einquartierungsmodus. Der Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtige ſoll etwas in natura geben, was er in natura gar 
nicht oder nicht in dem genügenden Umfange beſitzt. Alſo weg mit dem 
bisher befolgten Prinzipe, das nur Diejenigen befitedigt, die entweder gar 
keine Einquartierung erhalten, oder aus der miethsweiſen Annahme von 
Einquartierung ein ſehr gutes Geſchäft machen. 


Die Kritik will ſich aber nicht dlos mit der Verwerfung des Prinzips 


begnügen laſſen, wozu ſie befugt ſein würde, ſie will auch durch Vorſchlage 
zeigen, daß es nicht ſo ſchwer fällt, ein beſſeres Verfahren einzuhalten, das 
dem Geſetze mehr entſpricht und im Allgemeinen zu befriedigen geeignet iſt. 
Wir mochten in dieſer Beziehung den erſten von uns als zuläffig be 
eichneten Weg für die Verhältaiſſe der Stadt Poſen nicht geeignet erachten. 
enn mit der Kataſtrirung der jedem einzelnem Wohnungs inhaber entbebr» 
lichen Wohnraume ſind ſo viele Schwierigkeiten und Inkonventenzen an ſich 
und in Folge des fortwährenden Wechſels in der Einquartierung und der 
Wohnungs inhaber verbunden, daß die praktiſche Ausführbarkeit ſehr zu 
dezweifeln fein möchte. Dagegen halten wir uns überzeugt, daß der zweite 
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der vorgeſchoſſenen Miethsbeträge durch die Einquartierungspflichtigen eb 
ſo leicht ausführbar iſt, als allgewwein befriedigen würde 

Zunächſt müßte ermittelt und feſtgeſtellt werden, welche Ortseinwohner 
dereit find, Militair gegen zu vereinbarende Vergütung einzunehmen Ihnen 
würde dann pringipaliter und dauernd die entſprechende Anzahl Soldaten 
zugewieſen und damit jeder Härte oder Unbilligteit gegen diejenigen Mob» 
nungsinbaber vorgebeugt werden, welche ſchon immer Soldaten gegen Ent- 
gelt in Quartier genommen haben oder jetzt nehmen wollen. 


Sodann müßten die vielen leer ſtehenden Wohnungen ermittelt und, 
ſoweit es das Bedürfniß erheiſcht, gemiethet und zu Milſtalrquartieren ein⸗ 
gerichtet und benutzt werden. Reichen dieſe Quartiere noch nicht aus, ſo 
müßte die Kommune nöthigenfalls von dem A rep Expropriations - 
recht Gebrauch machen und durch zwangsweiſe Miethe die nöthigen Lokallen 
beſchaffen. Ueber die Zahl der einzuquartierenden Soldaten würde dle 
Milttatrbehörde um Auskunft zu erſuchen und da es nicht wohl möglich iſt, 
dieſe Zahl im Voraus genau zu ‚figiren, ein quantum maximum feſtzu⸗ 
3 und Logis dafür bereit zu galten fein. Für außerordentliche Halle 
ónnten endlich noch andere beftimmt feftgeftellte Quartiere event. in Aus» 
ficht genommen werden. Soweit die magiſtratualiſchen Arbeitskräfte nicht 
zureichen und ſich nicht Bürger finden ſollten, welche freiwillig und unent- 
geltli dabei mitzuwirken bereit find, würden remunerirte Hülfsarbeiter ans 
zunehmen fein. Die Koſten, welche durch ein ſolches mit Ein- und Umſicht 
gelettetes Verfahren entfiehen, werden noch lange nicht fo drüdend fein, wie 
bei dem gegenwärtigen Verfahren, und dabei den Vorzug haben, mit Gleich⸗ 
pesas ar die Einquartierungspflichtigen zu treffen und jeder Willkühr und 
den Einzelnen hart belaſtender Unachtſamkeit vorzubeugen. Frellich werden 
ſich auch noch einzelne Inkonvenienzen und Unzuträglichkeiten, aber doch nur 
von geringerer Bedeutung und kleinerem Umfange zeigen, auf welche der 
Grundfag volle Anwendung finden darf: „minima ae curat praetor,“ 
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Ausfall der Wahlen. 

Reg Ber. Kaſſel. 1. Wahlbez (Kr. Rinteln) gewählt Kreiögerichtödi- 
rektor Gleim aus Rinteln mit 117 gegen 3 St., welche auf Sade 
pächter Brandt in Rodenberg fielen. 2. Wahlbez. (Grebenſtein) gewählt 
Dr. Friedr. Oetker zu Kaſſel mit 182 St. 3. Radios. (Stadt Kaffel) 
gewählt Dr. Bähr, Ober-Appeationsrath zu Berlin, mit 134 gegen 
4 Gt, welche fig zerſplitterten. 5. Wahlbez. Wahlort Ciömege gewählt 
Apotheker Carl Gumbert mit 144 St. 8. ig Ziegenhein, gewählt 
Dr. Wehrenpfennig zu Berlin mit 286 St. 12. Wahlbez. (Kreis Fulda) 
gewählt Franz Joſeph Verben aus Margreten⸗Tentheim einſtimmig mit 
146 St. 14. Wahlbez. (Hanau) gewählt Fabrikant Ziegler in Hanau 
mit 156 gegen 77 St., die Kreisrichter ee erhielt. 

Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 11. Wahlkr. (Wahlort Biedenkopf) gewählt 
Sapa v. Strauß zu Biedenkopf mit 110 St. gegen 20, die auf v. Forcken⸗ 
beck fielen. 

Landdroſteibezirk Hannover. 13. Wahlbez. (Stadt Hannover) gewählt 
Senator Hornemann mit 223 grag 15 St., welche auf Staatsminifter 
a. D. v. Münchhauſen fielen. 15. reg (Wahlort Hameln) gewählt 
Landesökonomie⸗Rath Spangenberg in Ohſen mit 114 St. 

br d. 7. Wahlbez. (Amt und Stadt Osna⸗ 


rk Hildesheim. 18. Wahlvez. (Wahlort Salzgitter) 
— 22. Waldo: 
ndreasberg, gew. Rreispapgie ann: Hungeus Zellerfeld mit 


Wahlbez. (Wablort Zelle) gewählt 

Eduard v. b. Brolie mit 17) St. — 20. Ma lbez. (Wahlort nelzen) 

ge Staatsminiſter a. D. v. Münchbauſen in Hannover mit 85 St. — 

„ Wahlbez. Lüneburg, gew. Stadtſyndikus O. Lauenſtein in Lüneburg 

mit 161 Sk. — 29. Wahlbe (Babin Hanrburg) gew. Kaufmann F. € 
Weuſthof aus Haarburg mit 114 St. 

anddroſtei de Sie g 23. Wahlbez. (Wahlort Giffhorn) ge 

Stimmen. 


Warthe eine neue Waſſerſtraße durch An 


17. November 1870. 


FVanddroſteiwezuk pildesherm. 16. Wahlbezirk. (Wahlort Hildes⸗ 

heim) gewählt Buchhändler Ab. Gerkenberg zu Hildesheim mit 147 St. 

Landdrofteibeztit Aurich. 1. Wahlbez. (Waplort Aurich), gewählt 
Amtmann a. D. Dilling in Aurich mit 123 St. 

Landdroſteibezirk Stade. 31. Wahlbez. (Wahlort Stade), gewählt 
Landſchaftsrath Bürgermeiſter Reubourg mit 185 St. 32. Wahlbezirk. 
(Bablort Neuhaus a. O.) gewählt Landes⸗Direktor Rudolph v. Benntg- 
fen zu Hannover mit 155 Stimmen. 33. Wahldez. (Wahlort Osterholz) 
gewählt Hofbefiger Mahlſtedt in Leſum mit 154 Stimmen. 30. Wahlbez. 
(Stade) gewählt Hofbefiger Joh. Schof in Rüſch. 

Regierungsbez. Schleswig. 3. Wahlbdez. (Amt und Stadt Flens⸗ 
burg nebft dazu gehörigen Gutsbezirken) gewahlt Subrektor Dr. Wallis 
mit 29 Stimmen gegen Pañor Thomſen, auf welchen 63 St. fielen. 4. 
Wahlbez. (Wazlort Tondern) gewählt Hofbeſitzer Juſtus Meyer in Far⸗ 
gardt mit 137 St. 8. Wahlbez. (Wahlort Altona) gewählt Rechtsanwalt 
Warburg mit 209 St. 11. Wahlbez. (Wahlort Melldorf) gewählt Lane 
desbevollmächtigter Pflüg zu Nordhauſen mit 106 St. 

Regierungsbez. Schleswig- Holſtein. 13. Wahlbezirk. (Wahlort 
gaged gewählt Dr. Ahlemann in Kiel mit 85 gegen 62 Stimmen, 
die Dr. Wachs erhielt. 

Regierungsbez. Kiel. 12. Wahlbezirk. (Rorderdithmarſchen) gewählt 
Landes bevollmächtigter H. Ottens in Henſtedt mit 122 gegen 5 Stimmen, 


welche J. Jacoby erhielt. 


Wiſſenſchaft, Runt und Literatur. 

* Preußiſches Staatshandbuch. Mit einer ftatiſtiſch⸗topogra⸗ 
phiſchen Ueberſicht. Herausgegeben von Reinecke (Berlin bei F. Berg⸗ 
gold.) Die Kenntniß von den ftaatliden Verhältniſſen der preußiſchen 
Monarchie im Allgemeinen und der Behörden im Beſonderen in allen Be⸗ 
ziehungen zu erleichtern, das iſt der Zweck dieſes Werkes und der Verfaſſer 
hat alle Sorgfalt aufgeboten, daſſelbe zu erreichen, wenn auch einzelne kleine 
Unrichtigkeiten mit unterlaufen, dazu rechnen wir z. B. die Angabe, daß 
Poſen ein Polize ipräſidium habe. tefer Irrthum ſcheint dadurch ver ⸗ 
anlaßt, daß der frühere Chef der Polizeiverwaltung von Poſen (v. Bären- 
ſprung) den Titel „Polizeipräſident“ führte. Es ſind in dem Werke die 
ſtaatlichen Einrichtungen Preußens unter Berückſichtigung ihrer Verhältutſſe 
zum Norddeutſchen Bunde in drei Abtheilungen dargelegt, welche lepere fic 
folgender Art geftalten: Die erſte Abtheilung tft der Eintheilung des 
Staates gewidmet. Sie gewährt eine angemeffene Ueberſicht der allgemeinen 
und beſonderen Verwaltungsbezirke, unter Angabe des Zweckes, zu welchem 
jeder dieſer Bezirke beſtimmt iſt. Die zweite Abtheilung beſteht aus elner 
namentlichen Aufführung aller Behörden, mit Unterſcheidung der Bun⸗ 


desbehörden und der preußiſchen Behörden einerſeits, der Zentrale, 
Provinziale und Kreis- reſp. Lokalbehörden andererſeits. Dieſelbe 
enthält unter Rückſichtnahme auf die Zuſammengehörigkeit der Be⸗ 


hörden der verſchiedenen Verwaltungszweige, die ſpezielle Angabe der Be⸗ 
fugniſſe, Obliegenheiten und Funktionen jeder einzelnen Behörde. Ebenſo 
ſind die Verhältniſſe der Bundesarmee, Marine und Militairverwaltung nach 
allen Richtungen erläutert. Die dritte Abtheilung enthält eine ſtatiſtiſch⸗ 
topographiſche Ueberſicht des preußiſchen Staates und ſoll dazu dienen, ohne 
jede Schwierigkeit ſich über die politiſchen, geographiſchen und örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe einer jeden Stadt in Preußen zu informiren. Das Buch wird 
nicht nur Beamten ſondern auch Geſchäftsleuten und Politikern eine will 
kommene Hilfe bieten. 


Staats- und Volkswirthfchaſt. 


Q Aus Bromberg wird in der „B. B. 3.“ in Bezug auf 
eine neue Verkehrsſtraße für den Holzſpeditions⸗ 
handel mitgetheilt, daß wahrſcheinlich ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung zwiſchen Kamin an der Weichſel und Kolo an der 


; n wird. Es wird auf die gui rive 
welche für den Transport des Holzes aus Polen nach 

und Stettin aus dieſer neuen Verkehrsſtraße erwachſen würden, 
da die Flößerei auf der Brahe und dem Bromberger Kanal, 
welche bis 10 allein für dieſe Holztransporte benutzt werden, 
wegen des ſtarken Verkehrs auf dieſer Waſſerſtraße eine ſehr 
umſtändliche und zeitraubende iſt, ſo daß noch gegenwärtig viele 
Holztransporte, welche im Mai d. J. aus Polen anlangten, in 
der Weichſel liegen und dort in Gefahr ſtehen, einzufrieren. 
Die neue Waſſerſtraße wäre auch wohl für den Handel unſerer 
Stadt von . indem ſie auf dem kürzeſten Wege eine 
Verbindung mit Warſchau und dem holz⸗ und getreidereichen 
Landſtrichen Polens längs der Weichſel herſtellen würde. 


Vermiſchtes. 


ir rm aus Liebe. Man ſchreibt der „Köln. Z.“ aus Verfailles;: 
Neulich Kr fic) bei der Kavallerie⸗Diviſion, welche nordweſtlich von 
Paris in Mantes liegt, ein ziemlich humoriſtiſcher Vorfall: Ein Küraſſier, 
ein hübſcher ſtrammer Burſche, hatte ſich in jener Gegend in das Gebiet der 
liaisons dangereuses gewagt und mit einer . Franzöſin ein zärt⸗ 
liches Verhältniß gear In einer ſchönen Nacht fiel ihm feine Genoffin 
weinend um den Hals und rief aus: „O, daß es doch nicht alle Abend ſo 
ſein kann, wie heute. Wer weiß, wo Du morgen Nacht biſt, ob Du noch 
lebſt, ob ich Dich wieder herzen und küſſen kann u. ſ. w.; kurz, für fie 
variirt in volksthümlicher Art das an |e: „Morgenroth, Morgenroth, 
leuchteft mir zum frühen Tod.“ Unſer Reiter, der einmal von der ſiciliank⸗ 
ſchen Vesper gehört haben mochte, hört dieſe Liebesklagen mit ſtillem Grauſen. 
Er hält fie für eine Warnung und meint, es fei für nächſte Nacht ein alle 

emeiner Aufſtand gegen die Deutſchen organiſirt; etwa eine Mordſzene, wie 
te ſich in Ablis ereignet. Beim frühen Morgengrauen weckt er feinen Lieu⸗ 
tenant und theilt ihm ſeine Entdeckung mit. Dieſer fand die Sache bedenk⸗ 
lich und meldete ſie dem Kapitän, der dem . der dem Oberſten und 
dieſer dem Diviſionär. Alsbald war die ganze Reiter⸗Diviſion alarmirt, din 
Pferde wurden geſattelt und die ganze folgende Nacht hindurch ſtanden 
ſämmtliche Kavalleriſten bei ihren zum ſofortigen Aufbruch bereiten Pferdee 
aber die Mordſzene ließ auf ſich warten, und 0 ergab ſich, daß die angebliche 
arg, nichts geweſen als eine ziemlich ſentimentale Liederphraſe wie fir 
W chen Zwiegeſpräch auch in Friedenszeiten durchaus keine Seltene 
eit iſt. 

„Wien, 10. November. Die Polizelbehörden werden ſoeben auf den 
Taſchendieb Max Richard Meißner aus Weimar, fälſchlich Kapitän 
John Johnſon aus Chicago in Amerika und Henry Keen aus London, auf⸗ 
merkſam gemacht. Es ift konſtatirt, daß der höchft gewandte Taſchendleb 
im vorigen Sabre im Kurhauſe zu Homburg dem Bruder des Vizekönigs 
von Egypten, Muſtapha Fazyl Paſcha, in die Bruſttaſche feines Modes ge- 
griffen hat, wohin derſelbe kurz zuvor am Spieltiſche cine große Anzahl 
1000⸗Francs-Billete geſteckt hatte. Meißner hat in den fänger Jahren 
die polptechniſche Schule in Karlsruhe beſucht und ging fpáter zu feiner wei⸗ 
teren Ausbildung nach Rom, von wo er durch die Schweiz und Frankreich 
nach Havre und von da nach Amerika reifte, wo er ſich neun Jahre auf. 
hielt. Im Jahre 1869 habe er ſich über England nach Deutſchland zurück 
gewendet. Im letzten amerikaniſchen Kriege will er in der Unjons. Armee 
— zuletzt als Major — gedient und in Bolge deſſen bei feiner Verabfchie- 
dung bedeutende Ländereien erhalten haben. Nach Europa habe er 14,000 
Dollars mitgebracht, den größten Theil davon aber in Homburg an der dor» 
tigen Spielbank verſpielt. Den von ihm geführten Paß, auf den Namen 
des Kapitäns Johnſon lautend, hat er durch Vermittelung des amerikanifchen 
Geſandten in Bräſſel zur Reife nach Rußland erhalten, In Brüſſel ift 
Meißner mit einer jungen Dame, feiner angeblichen Frau (waßrſcheinlich der 
Polin Pachuka) aufgetreten. Er gehört zu den gewandteſten und gefähr⸗ 
lichften Taſchendieben. 

* Wien, 11. Rov. Heute überreichte eine Deputation der preßburger 
Judengemeinde nach altem Brauche dei Hofe die Martinigänſe. Dem 
Kaiſer, welcher die Deputation in Audienz empfing, wurden vier Bánje 
der Kaiſerin, welcher die Huldigungsgade nach Meran überſendet wird, 
ebenfalls vier und je zwei Stück der Frau Erzherzogin Sophie und den 
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Königliche Garnifon- Verwaltung. 


— 


angen vierzehn Stück, darge⸗ 


un en Franz Karl und Albrecht, im 
bra . Bie felbgoechtbltd ga poh Wes — find dieſe Geſchenke 
des “ ihrer Gattung, = Gänſe⸗ 


rie en, und we We ben, nftens mit Bändern in den 
und rif y lion farben geſchmückt, auf ſilbernen Platten überreicht. 
Ueb: muß, nach der | arktbewegung zu ſchlie ße 
Lag des eiligen Märkin würdig begangen worden fein, wenngleſch 
ein Tropfen Wermuth, wenigſtens für einen Theil der B 
‘ 1 15 dis Degaalide 
Mee dh der ee 
als We A perfällk, ae 


* Bei dem Feſteſſen in der Weſtendhalle in München zu 
Ehren der anweſenden preußiſchen Sa wurden folgende Tonſte 
ausgebrachts Bürgermeiſter Dr. Echard auf den oberſten Bundedfeldherrn, 
den König von Preußen, der norddeutſche Geſandte Baron v. Werther auf 
dem erhabenen und in Treue feſten Bundesgenoſſen, den König von Baiern“, 
der zweite Bürgermeiſter Wiedenmayer auf die Gäſte, welche das jungfräu- 
N grt Profeſſor Ranke auf die deutſche Armee, Hauptmann 
v. Steinhausen (der Kommandant der hier weilenden Preußen) auf die Stadt 
München, Dr. Troft auf die deutſchen Frauen, an ihrer Spitze die Köntgin⸗ 
Mutter Marie von Batern, Geheimrath v. Mohl auf die Mitkämpfer der 
Freiheitskriege. Profeſſor Carriere auf „Bismarck und Moltke, die Führer 
der neuen Zeit“, General Steinle auf den Kronprinzen von Preußen, Pro» 


V Befanntinahung. 


ZNSITS 


25 Mille Streichhölzer, 
Die Kaffe der königlichen Polſzeidirektion 600 Ellen b e 
wird bis auf Wei nut des Vormittags a bal 
von g bie 9 Uhr geehact fein, Me Dien |. Pea a ev 
gen, welche an die Kaffe Sablungen z 5 5 ra 
oder folde aus derſelben zu empfangen haben 1000 * 
werden erſucht, fi zu dieſem Zwecke in der 6000 grauer Dre 
angegebenen Tageszeit einzufinden. 8000 
Poſen, den 16. November 1870. Y 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. O 
v. Dallwitz. 
Bekanntmachung. 


Die Nau des Bedarfs an irdenen Se 


1000 „ 
150 Pfund 
50 


100 Pfund Fahlleder, 


50 


ſchirren für die Barnifon Verwaltung und 5000 Strähe grauer Zwirn, 
zwar 05 2500 „ ſchwarzer 
3400 Eßnäpfe, 100 weißer Zwirn, 


500 Waſchbecken, 
170 Nachttöpfe, 


1000. Waſſerkrüge, ſoll im Submiffion 
fol im Wege der Sud miſſton — u den Mindeſtfordernden ausgegeben 
: werden. 
reitag Die Bedingungen liegen: 


a) bei der 
den ry November Cos Kontrolle I., in P 
Vormittags 10 Uhr, 
Öffentlich: verdungen worden, 
Qualiſtzirte Unternehmer haben ihre Offer 
ten verſiegelt und auf der Adreſſe gehörig zu 
bezeichnet rechtzettig im Geſchäftslokale der 


in Breslau un 
in unſerem Bureau 


Y anar aus. 


ſpäteſtens bis zum 


Verwaltung, wofelbſt auch die Bedingungen * B 
ausliegen, abzugeben. nud 19. November d. J., 
. ptes, cir Ped und Nachgebote Mittags 12 Uhr 
e unber at. : 2 ichen. 
Poſen, den 17, November 1870. an die unterzeichnete Direktion einzureichen 


"Bot 
1 a t 


- Rawiesy den 2. 
exar Königl. 


auch ſonſt in Wien 
i Verantwortlicher Redakteur Dr. jur, Waſner in Pofen. 
evólterung, 
ö timmung getrübt haben mag, da von 
Moſt eingeführte „Heurige“ einer höheren Akziſe 


5 Pfund Stearinlichte, 


weiße Hemdenleinwand, 
blaugejtreifter Drell, 
9/4 breiter n 


weißer Hemden ⸗Callicot, 

500 Stück Halstücher, ganze, 

Schnupftücher, 

wollenes Strumpfgarn, 
„baumwoll. Strumpfgarn, 

20 Stück wollene Lagerdecken, 


„ Mäaſtrichter Sohlleder, 
Brandſohlleder, 


4 Mille Nähnadeln, 
Hemdenband, 
85 reſp. Liritationd-Berfah: 


öniglichen n , Red» 
ofen, 
b) bet dem 0 Polizei⸗Präſidio 


Die verjiegelten, Submiſſions⸗Offerten find 


Am 22. November cr., 
Vormittags 10 Uhr 


fude ja ojeras E aoe dE Gr 
ng der eingegange . 1 
0 


Direktion der Strafanſtalt. att 
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chen Nord» und Süddeutſchland, M. Barth auf d 
liedern geeinigte Deutſchland, Profeſſor Sepp auf den deutſchen 


und 


alſerlichen Kaiſer, Kaufmann Danner auf 


| die Norddeutſche Land 


| fei era auf die immer mehr ſich ee ee und 


— Gernere Beobachtungen über die Erfolge Ihrer Heilſabritate werden wir 
.f. ũ.œt .... Jian ſater witiheiien.‘ MW. Kayſer. H. Dancent. O. Thibaut. 
— on TE 1 Benzeito, G. Bandevyuer, H. Baigner. Maſinens, de 


77 o 77 JJ 

Ueber die Vertheilung der für das 
gaben ſchrelbt ein Freiwilliger in einem 
Ein neuer Transport Liebesgaben iſt angekommen (ob es der Poſener 

ift, weiß ich nicht). Mehrere Tauſende Zigarren find, dem Bataillon zur 
Vertheilung an die Leute überwieſen. Davon nehmen ſich nun 4 Feldwebel 
und 15 Sergeanten jeder 100 Stück, von den Gemeinen bekommt jeder 4 
Stück. So geht es hier immer, die Liebesgabentransporte verfehlen ihren 
Zweck ganz; die Leute, für die fie beftimmt find, erhalten wenig oder gar 
nichts. Die Entrüſtung darüber iſt unter den Leuten allgemein. 


i N u“ 
6 » 
pold II. in Beiffel richtete folgendes Schreiben an den Eigenthümer 
und Fabrikanten des Hoff ſchen Malzextrakts, Herrn Johann Hoff in 
Berlin — Brüſſel, 16. Oktober 1870. „Wir danken Ahnen he hen 
für Sendung Ihres Valzertraltes, das ſehr analeptiſch wirkt und deshalb .. 
bet den an langen Eiterungen, an Brüchen, Geſchwüren, Knochen fraß, 
Wechſelfieber, Typus und Entkräftung Leidenden glücklich angewandt if... 


in Haupt 


Profeſſor Sepp, Hauptmann v. Branca auf 
wehr. — Nicht 4 y 


RA Armeccorps beſtimmten Liebes. 
e 


ommier. Haeck. 
ſe an feine Eltern: 3 8 


ihm in der Sigung vom 10, September c. allgemein zuerkannt worden war. 


Die Spener ſche Zeitung bringt in ihrer Nummer vom 2. Movbr. 
folgenden auch für unſere Leſer intereſſanten Artikel? 

Die Belgiſche Aſſockation zur Hülfeleiſtung an die verwundeten Mili- 

tairperfotlen unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des Königs Leo: 


and, 


In unſer Firmenregifler tk 
die Firma Herrmann Klausner zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann * 
mann Klausner daſelbſt gufoige 
gung vom heutigen Tage eingetragen. 


Königliches Kreisgericht. 


WledRaften zu Feldpoſt⸗ Sendungen 
nach Vorſchrift des königl General⸗Poſtamts, die den Inhalt vor 
Näſſe und Berterben bewahren, empfiehlt H. Klug. re 


— — — — — — 


a 


en 
unter Nr. 1216 


In Folge der Verdienſte des Herrn Johann Hoff in Berlin um das 
Heil der Leidenden in der Kranten-Heilauftalt hat der Verwaltungsrath der 
Société Créche-Eeole-Gardienne Jourdan St. Gilles in Brüſſel dieſem 
A A ͥ 2222... ———— RE Tee oo 
Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf. 

Die in der Stade’ Marge (Uarußſtädt)] Die in der Stadt oft unter Nr. 
unter Nr. 7./5. belegene, im Hypothekenbuche 107/110 und in der Feldflur der Stadt 
derſelben Vol. XI. Pag. 33 seqq. eingetragene] Bomft unter Nr. 16 belegenen, im Hypo⸗ 


heitsbier, Malz⸗Chocolade und Bruſtmalzbondons, ein tofibares, in Gold 
gefertigtes Diplom als Ehrenmitglied zukommen laſſen, nachdem daſſelde 

er fi. 

182/222. belegene im Hypotheken buche Vol. V.] dem Ackerbürzer Caſtmir Serón und feiner _ 
Pag. 69 sequ. eingetragene Haus nebf Ehefrau Franeiſka geborenen Kaczmarek 
Braugerechtigteit, beide M-alitäten derſgehertgen Grundſtücke, deren Befigtitel auf 
Witwe Muna Cheiſtine Wittwer geb. den Namen der Suphaftalen berichtigt ee 
Stadach, wieder vereheliien Becker gedo and welche mit einem Flachen Indalte von 4 


ofen, den 10. November 1870. 


1. Abtheilung. 


figung 


Rolo: 
Zwirn, 


Kolo 


Die 


Vertra 
ginnt 


zember 


Die perfönlich haftenden Geſellſchafter find: 
1) de ler co Bao 6: 


in 
N Die vo 
1876 vo 
eder 
Die 


5500 Scheffel Roggen 
1200 cheffel Roggen, 


1 oie” Gutsbeſiger v. Wolniewiez in Tembiéz und 
200 . Anton Hubert in Kopaſſyee vertretenen Ge⸗ 
80 Zentner Haſtrgräße, ſchwiſtern Karl Viktor und Kaſimir 
10%, uchweigengriige, 


400 „ Sele 

40 Schock Stroh, 
500 Zentner Heu, 

15 Riu 
Rindernierentalg, 


150 „ 
158 y Schweineſchmalz, 
= 2 Sure 
A ſchweinefleiſch, 
— ſch 


100.5 mmel, 
8000 Quart Doppelbier, 
0, „einfaches Bier, 
10 Zentner Reis; 
5 „ Fadelinudeln, 
= Sal 


> ; Smet 
€ P effer, en n 

6 „ Zauckerſyrup, y 
1500 Quart Gffigipritt, au fellend 
gewöhnlicher Eſſig, 


5 . 
20 Zentner Elainſeife, 


Nolhwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Nufiborz, Schrodaer 
Kreiſes belegene, im Hypotheken 


uche der ge 


Der 


h algſeife, 
30 „ Soda, 
I, Fiſchthran, 
3% „ Maſchinenſchmieröl, 
200 „ Petroleum, QU 
6 Buch Royal Papier, 1 ei 
1255 Poſt⸗Papier, 72 
ung Ya en in Quart} wollen, aufgefordert, ihre 
l Anſprüche ſpäteſteng in dem obigen Ber. 
150 7 = Crd se 22175 A anzumel eh \ 
30 „ Konzept, groß Ferch Der Beſchluß über die Ertheilung des Bu- 
5005 ° zept, fein Format, flags wird in dem auf, 
> * , 1 1 
40° „  Padpapier, den 16. Mai k. J., 
e Fame Mittags 12 uhr, 
25 „ Coöſchpapier, tm Gigungsfaale des unterzeichneten königl |. 
30 oe ee — enen Termine öffentlich 
150 tũ ederpoſen, et werden. N * 
250 Dutzend Fahr halter Kön den 19. Oktober icht 
8. önigliches Kreisgericht. 
Y 5 e e Der Subhaſtations⸗Richter. ; 
Ya oi a . — — — — ats 
6 Pfund Siegellack, e y 
la Mulas 25 Thlr. Belohnung 
12 ase nd Demjenigen, welcher den Thater des in der 
23 BL Nute Nacht vom SI. d. M. in unferer evangel. 
4 Pfund rage lb irche verübten Raubes zweier verfiibester 
= 92 5 7 Altarleuchter cines neuſiſßernen Kelche, ein zt 
8 ee Ben, Patene ıc. fo nachmelß, daß er gerſchtlſch ber 
3 Dutzend Heftnadeln, ge langt werden kann. > ? 


5 Loth Heftſeide, 
30 Strähn Heftzwirn, 


Der evangel. Gemeinde⸗ 


Buß, den 15. November 1870. 


den De 


neuer 


Kirchenrath. wird. 


Ja unſer Hanbels-Regifter ift zufolge Ver 


ivagung bewirkt worden: 
Kolonne 1: Nr. 169. 


en. 
Kolonne 4: Rechts⸗Verhältniſſe der Gefell- 
ſchaft :: 
ſchaft auf Aktien, errichtet durch notariellen 


Handel 


im Kreiſe Samter; 
2) der Ritfergutsbeſitzer 

Potocki | 
3) > Pie der Bank Mieczystaw 


y9to i zu Poſen. 
Das Grundkapital der Giſellſchaft befteht 
260,000 ak in 1300 Aktien a 20 e 


—— dagegen wie folgt. 

Der Aufſichtsrath der Bank 

wirthſchaft und 
eki & 


im Pa a 
auf 


30. Januar 1871, 


vor dem Herrn Kreisgericht 
in unſerem Gezichlez lame 


irigentalls de er, ſch f i i i 
ral rad esta in Lubsdorf em] Wohin auf Munich Gelegenheit geſtellt wird, beginnt Mitte November. 


cige deren Biſitztitel auf den Namen derfund 9 Morgen 151 und 79 (Ruten der 
Subhaſtatin berichtigt ſteht, und welche zur Gtundſteuer unterliegen und mit einem Grind. 

Gebäudeſteuer mit eien Nützungswerthe von ſteuer Reinertrage von 32 und 4 Thlr. Il und 
8 Thlr. und 25 Thlr. veranlagt find, ſoller[1 Sgr. 6 und 6 Pf., und zur Gebauveſteuer 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ ut einem Nutzurgewertze von 35 Thlr. bet⸗ 
tion am } r anlagt fi 5, Toller im Wege der noihwen⸗ 


i digen Subhaſtation 
Bank für Landwirthſchaft und 3. Januar li. J. 6 y 
nduftrie: seoitecti, eto & ¿ama 11 98 4 den 9. Januar R. Se; 
bro] A der Gefelfhaft: ¡im Lokale des Rathhauſes zu Untuhſtadt ver · Vormittags um 12 Uhr, 


ſteigert werden. im Lokale des Ratz haue 3 . 
Wollſtein, 29. Ditober 1870. eins Pes qa: BAR AA 


Königliches Kreisgericht. Wollſtein, den 20. Oktober 1870. 
Wie Königliches Kreisgericht. 


de Notte Der Subhaſtattons-Richter. 

Auktion. = Gate 
Zwei Gaſthöfe. 
der eine an einem frequenten Wall⸗ 
fabri8-Orte für 9000 Thlr., der andere 
in einer Kreisfladt für 20,000 Thaler, 
bietet der Untergeiinete zum Verkauf. 
Beide Hotels find comfortable einge⸗ 
richtet, erſter Klaſſe und mit vollſtän⸗ 
digem Juventarium. Ernſtliche Käufer 
wollen ſich direkt an mich wenden. 


Handels⸗Regiſter. 


vom 12. Novi d. J. deute folgende Ein 


Fabrikanten der fo erfolgreichen Heilnahrungsmittel: Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
Windmühle und das eben daſelbſt unter Nr. [threlenbude der genannten Stadt eingetragenen, 


nne 2: Firma det Geſellſchaft 


Gesellschaft ift: eine Rommandit⸗Geſell 


a vom 28. September 1870. Sie be⸗ 
mit dem Tatze der Eintragung in das 
did und endet mit dem 31. De 


raf 
poromo bet Wronke, 


Boleslaw von 
zu Bedlewo, im Boj. Kreiſe; 


twilecti zu 


u a 200 Thlr. 
ellſchaft ausgeh din Bel t- 


at 


Heise odio tke peto 8 N n 
der © alt erlaſſen. — — — x dio p Sal 
Bene ten — Auſſichtsrathes Dekanntmachung. 

olniſch⸗Wartenberger Recife, 


Induſtrie von 


durch den „Dziennik Poznafiskif‘, 5 Morgen 9 R. Hof. und Bauſtellen, 
„Voſener Zeitung“, ¡Gazeta Torußska“ 953 100 Accker y 
und die „Berliner Wörfenzeitung“. 6 192 — Beideland, 
Poſen, den 14. November 1870. = : 5 : Sha ee “A = nn 
* * * ’ * iT 7 ' an 1) 
Königliches Kreisgericht. 63 . 88 + Memáffer und Gräben, f 
21 . 94 Dämme. 


1381 Morgen 127 DR. 
fol vom 1, Juli 1871 ab auf zwölf hintereinander folgende Jahre 


am 17. Januar 1871, Vormittags 10 Uhr, 


bierſelbſt im Verwaltungs⸗Bureau anderweitig melfibtetend verpachtet werden. 
Bei Uebernahme der Pacht if eine Pacht⸗Kautton von 2000 Thlr. zu erlegen, auf 
welche die im Berpadtungs Termine zu Deponirende Bietunge⸗ Kaution von 1000 Thaler 


en 


1 Tier or Atelier. 
e 


eidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 2 — 
un Materia Saa oder Carias in| rd gum gte en Beir’ ne Darn. 

in Materia oder Gafihof in] wünſcht zum ſofortigen Beirub eine Da 3 
einem oe mit lebgaftent Verkehr wird bald Seeſchmafch the 2 miethen. 8 
oder Neujahr zu pachten geſucht. Von wem [Offerten unter Angabe der Breſchbedingungen 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. wird entgegengeſeben. 


R. Pechmann in Sierakowo bei Rawiez — 
| liefert auf Beftellungen 

/ junge ſchleſiſche Zug- und 3,7 
ip zur Maſt geeignete Ochſen, 


Bie 
ay ſowie 


NN 
1 


bet 


fe 


auch auf jede Anfrage be⸗ 
pit 


„wird hierdurch auf 
rt, ſolches fpätehens in dem am 


aus der hochfeinen Stammheerde 


„ Endersdort in Seſtreichiſch Stehen, 
2 Meilen von der Eiſenbahn⸗ Station Neiſſe, 


Abr, 21 

rath Dóving 
Nr. 13 anſtehen 
Iden und nachzuweiſen X 
erloſchen er H 


Vormittags 11 


mine anzume 


Jas für 


in deen Side das pefetigt werden : Eduard Y. Rudzinski-Rudno, 
, ura aK y HE 150 im DD 154 7 


Börfen -Celegramme. 


8 


bz. mitt. do. 74—75 73 ord, 714 ba ver 2000 Pfd per diefen Monat 75 


“ 
— 764 bz, Nov.⸗Dez. 75—754 by. pril-Mat 764—763 bz. Mat-Junt 
T7877 b. Roggen loto pr. 2000 Pfd. 40 52 Rt. by. per Diefn 
Monat 50} — if Bj, Nov. Dez. do., Dez.⸗Jan. 514—51 bj, 1871 April- 
Mai 534 631 b, Mal- Juni 544) by. -- Gerſte loto per 1750 Pf. 


100 Kilog. Brit., Febr. 


Sgr. bz. 
Stettin, 16. No Wetter: klare Luft, 
ind: S. — Weizen 


vbr. 
windig. ere + 6°R. Barometer; 27, 10. 
fie Bi 2125 Pio. loto gelber geringer 56—£0 Rt., beſſerer 63—76 Rt., 
Früh ahr p. 2000 Pfd. 76%, . u. B. — Roggen wenig verändert, p. 
2000 P loto 49 52 Rt § a Rov. u. Rov. De A. 
501 G., Frühjahr 53 bz, B. u. G., Mai-Funt 51, 531 bz., G. u. B. — 
Gerfte matt, p. 1750 d. Loto 36 — 39 Rt., feine 404 Ri. — Hafer feſter, 


p. 1300 Pfd. loto 28—30} Rt. 
— Erbſen p. 2250 Pfd. loto 


— IN — , — —— — — — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 
Datum. Stunde. [eases ie. Therm. | Wind. Wolkenform. 


16 Novbr. Nachm. 2 27* 5" 81 + 5 SWI tribe. Bt 
16. | Mbnds. 19| Q7* 6! 82 1 6 1 dedeckt. Ni 
17. Morgs. 6 27 6% 84 + 2% | BSW 1 trübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am : E Rovbr. 870 Vormittags 3 Uhr, 2 Buf 7 Boll. 
. ° * . . e:.. * 7 . 


Nachtrag. 

Wien, 16. Nov. Die Deakpartei mit Andraſſy tft äußerſt 
kriegeriſch; die ungariſche Linke iſt friedlicher, Beuſts Stellung 
iſt unhaltbar, wenn er gegen die kriegeriſche Stimmung des Ho⸗ 
fes und Ungarns auftreten wollte. Apponyi in London erklärt, 
daß Oeſterreich ſich allen Schritten Englands anſchließe. Gran⸗ 
villes Note nennt das Vorgehen Rußlands ein abjolut unzuläſ⸗ 
ſiges. Eine identiſche Note Englands, Oeſterreichs und der Türkei, 
wahrſcheinlich auch Italiens, nach Petersburg ſteht bevor. An⸗ 
draſſy begehrt den Zufammentritt der Delegationen, die wiener 
Linke beſchließt einftweilen nicht zu wählen. Im ganzen Orient 
werben franzöftiche Agenten. Mehrere Trupps Albaneſen find 
abgegangen. (Br. 3.) 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Les Errues vor Belfort, 16. Nov. Heute früh mach⸗ 


Land BE: ty 
Börfe zu Poſen eigen 8 en Hafer Erbſen ten 2 Bataillone mit 6 Geſchützen einen Ausfall aus Belfort 
am 17. Novbr. 1870 56—72 48—56 36—41 —29 4855 Rt. gegen Beſſoncourt. Der Feind wurde mit Verluſt von 200 
4 a k 8 deu 20—25 Sgr., Stroh 11—13 Rt, Kartoffeln 11—14 Rt. odten und Verwundeten und 58 Gefangenen zurückgeworfen 
. Wofener 4%/, neue Bfandbeiefe 2G. bo. Mentembeie Rabl fefer, toto 134 wt. B, pr Rov. 14 by. rl. Mar 28 l, 8 . von Tresk : 
85 B., do. 43% Rreisoblig. — oten is ſche | Dez. Jan. 1463, p. 200 Pfd. Jan.«Bebr. 28 bz. April⸗Mal Ws bz. B. u. ya 


ruff. 
7% Eiſenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 964 G. 
{ Roggen, pr. Rov. 474, Nov.⸗Dez. 474, 
Dez. ¿870-Jan. 1871 48—473, San.-Beb. 484, Frühjahr 49 
Spiritus [mit Sab} pr. Rov. 14%, Dez. 148, Jan. 1871 143, 
Febr. 15, Upril-Dtai 1871 im Verbande 104. 


Wetter y b 7 
pr. a x 115 re e te en Breslau, 16. Nov. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 


$ bz. u. tee : 
9 rothe, unverändert, ordinár 12—14$, mittel 15—16, ſein 164—17, hodfein 
e Urkeisuss (hee ur > ld ba . De 105 bra 11 — er rt Ar by Nid ea ake oe hon, 
y . > y ¿ —22, hochfein 22$—2: 2 oggen (p. pr. Nov., 

Jan. 144 B., 14%, G., Gebr. 15 B., Mpril-Mal 1 K br u. B Loto * u. des⸗Jan. 48 ©, April Mal oz dz, Mal- Juni 54, B. — 
— Weizen p Nov. 738. — Gerte pr, Rov. 4% B. — Hafer pr. 
Rov. 434 B., Frühlahr 47 B. Raps pr. No. 1226. — Rü bo! etwas 
ke loto 14 B, pr Nov. u. Nov.⸗Dez. 133—F 15 Dez ⸗Jan. 133 bz. u. 
„ Jan.-⸗Febr. 134 B., April M. 13% B. April Mai 1:44 B. gO. — 


Bien, 16. November. Die „Korr. Warrens“ jagt: Die 
Erklärung des ruſſiſchen Kabinets, wodurch es wichtige Beſtim⸗ 
mungen des pariſer Vertrages aus eigner Machtvollkommenheit 
aufhebt, hat eine prinzipielle Tragweite der pe mic 6 
Art. Der Wunſch der ruſſiſchen Regierung bezüglich der das 
ſchwarze Meer betreffenden Stipulationen hätte auf dem Wege 
diplomatiſcher Verhandlung mit den übrigen Vertragsmächten 
zu einem Reſultate führen können, der von Rußland betretene 
Weg der Selbſthülfe aber leitet zur Verletzung der Vertrags⸗ 
rechte und zur tiefſten Erſchütterung des Rechtszuſtandes, auf 
welchem der Friede im Orient ruht, durch die Note Gortſcha⸗ 
koffs ſei eine hochernſte Situation geſchaffen, welche für alle 
Rapita hen mides bras pro sie . 1 en 2 ges, rable, ected 10 Guta ene für er erſt hen läßt, mit 
pro Gtr. 81-86 Sgr. — Spiritus etwas ſeſter Loto , „] Feſtigkeit und Entſchiedenheit für das bedrohte öffentli 
pr. Rov. u. Nov., Dez 144 ba. u. B. Dez ⸗Jan 144 bz. Jan.-Bedr. 144 G., cage. Es handelt ſich um eine die vitnten be 


ril-Q: pr. 100 Liter & 100%: 164 B. f * » 8 > 
’ ¥ Die Hollen Bommilfion. unſeres Reiches berührende Angelegenheit, die pariſer Vertrags⸗ 


Breslau, den 6 Rorbr 


G. — Spiritus feſter, pr. 100 Litre a 100 % loto ohne Hag 164 4 Rt. 
bz, pr. Rov. u. Rov. Dex. 164 B., Brübiahr 17, 1 Rt. by, 174 B. u. G. 
— Angemeldet: 50 W. Weizen 50 W. Roggen. Kegultrungspeeife: 
Weizen 8 Mt., Roggen 51 Ht. Rüböl 14 R., Spiritus 164 1 — Per 
troleum fefter, lolo 74/44, E Rt. bz. Dez. und Dez.-Jan. 74 bz., Ian. 74 
bz. u. G., 73 B (Off.-B ) 


ohne Faß 144 bz. 
Produßten = Börfe. 

Berlin, 16 Rov, Bind: SSB. Barometer: 271. Therometer: 
604, Witterung: ſchön — Im Verkehr mit Roggen machte ſich an- 
fänglich eine bedeutende Buriiddaliung geltend, welche die Verkäufer zu 
einigen weiteren Konzeſſionen nöthigte. Erſt, nachdem die Zirkulation der 

igt war, trat wieder die Nachfrage Rárter 


e Kant Umfag kam, haben fi doch die Preif 
; am, babe reife > ; 4 
5 obit Daß a e dene das ae mächte haben alle Urſache eine gemeinſame Abwehr eintreten 


2 ’ 8 de Dr nicht Er 8 A dg cite der Cerealien. (Beitiegungen der polizeilichen Rommiffion zu laſſen. Die „Korr.“ meldet ferner: der ruſſiſche Geſche 
no er Bege . . ye miſſton) 4 8 . : ruſſiſche ifts⸗ 
ne ee et, | PO AS Oe A d 8 bete, 
ker Re *Getandigt 7000 Etr. Ründigungspreis 7 r | 0 0: 2.63 0 80 78-82 + [E | ee lama Y Py um 110 das Schwarze Meer besaß, 
* ie den ernten mas mur Geabiabe höher. — Wüböl pat unter roger | Bogen. - - > > > 64-66 (3 67-60 + lá ipulationen des pariſer Vertrages an die Pforte über- 
* Kae Be . % Aen. lets 6. t a bef BY Ry, bok stipe aati ieee erie - = 8 - y = » (8 beben eid 8 ; et 
Ctr. Kündigungspre 5 ' SODA SR AA ES Zit Mae | ( , 16. November. Bei der feierlichen Königs 
Kindigungsprets ( Rt. dir heilt zeigte fa Ichhafter Begehr | Erbſen ew ew ee +. Pca 7 4 i. = wahl, die heute durch die Cortes ftattgefunden hat wurde ca it 


Raps 272 262—240. . 80 
müſſen. Gekündigt 10,000 Liter Kündigungspreis 16 Rt 22 Sgr. — Sommerrübſen 228—216 — 200. Dotter 205-195 184 191 Stimmen für den Herzog von Aoſta gegen 27 Stimmen 
7 Weizen loto pr. 2100 Pfd. 65—82 Rt. nad) Qual., f. weißb. poln. 78 —79 Schlaglein 190180 —165. (Brel, Hdls.-Bl.) [für den Herzog von Montpenſier geſtimmt. 


— — 16. November. Die Borſe war cute auf ſchlechtere Wiener und Peters burger Notirungen verſtimmt, die Kurſe der fremden Spetulationspapiere waren tüdzängig, » 1 
Türken, Ea Rorbmwefibajn und Galiziern demi belebt. Auch alle anderen Effekten blieben fill. Gifenbagnen waren matt is ebenfo Banken. Inlandifde und deutſche bende watts lie on po ter 
ruſſiſche Prioritäten, während öſterreichſche matt waren. Von ruffiſchen Bond waren Prämienanleihen flack gedrückt, aber fehr belebt; oden⸗Kredit durch viele Kaufordres weſentlich höher, engliſche Anleihen ſtark offerirt und ver 


und er hal dem vorfidtigen Angebot die geſteigerten Forderungen bewilligen 


nachlaſſigt. — In Oregon - Prioritäten wurde Depreres gehandelt. 
e A O ES 
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